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Die Oelrevolte in Mexiko 


Meutereien, Aufſtände und Revolutionen ſind in Meri: 
ko, wie auch in anderen ſüdamerikaniſchen Staaten ſolche 
Selbſtverſtändlichkeiten, daß die Zeitungen nur dann von 
ihnen Notiz nehmen, wenn fie über den gewohnten Umfang 
hinausgereift ſind. Seit Tagen kommen aus Mexiko die 
wildeſten Nachrichten und die nordamerikaniſche Petroleum⸗ 
preſſe iſt beſtrebt, ſie noch tatariſcher auszugeſtalten, um nur 
die Unfähigkeit der gegenwärtigen Regierung Calles zu be⸗ 
weiſen. Aus anderen Darſtellungen dürfte unſeren Leſern 
bekannt jein, 0 f die gegenwärtige mexikaniſche Regierung 
beſtrebt iſt, die ſoziale Frage zu löſen, daß fie den Einfluß 
der Kirche einzudämmen verſucht und ihre Hauptjtüge in 
der Arbeiterbewegung, beſonders in den Gewerkſchaften hat. 
Ihr Kampf richtet ſich in erſter Linie gegen die amerikani⸗ 
ſchen Oelpolitiker, die ein großes Intereſſe an der Ausbeu⸗ 
tung der Erdſchätze Mexikos haben und aus dieſem Grunde 
fortgeſetzte Aufſtände in Szene ſetzen, um das Land nicht 
zur Ruhe kommen zu laſſen. Sie benutzen den Kirchenſtreit 
dazu, um die Kulturwelt gegen die angebliche Unterdrückung 
des Katholizismus in Mexiko mobil zu machen, verſchwei⸗ 
gen nur, daß es gerade in Mexiko die Kirche iſt, die für das 
amerikaniſche Oelkgpital arbeitet. Und eben darum hat 
die Regierung Calles den Kampf gegen die Kirche aufge⸗ 
nommen, nicht um die Religion zu gefährden ſondern um 
ihre kapitaliſtiſchen Intrigen zu brechen. Die Aufitände 
find denn auch nicht dusſchließläch auf das Konto des Kir⸗ 
chenſtreits zu ſetzen, ſondern mehr auf die Präſidentſchafts⸗ 
wahlen, die demnächſt vor ſich gehen werden. 
Wenn man von ſozialer Entwicklung in Mexiko ſpricht, 
jo kann man ſelbſtverſtändlich nicht dieſe Entwicklung mit 
ceuxopäſſchem Maßſtab meſſen. Aber berückſichtigt man die 
Schwäche der Arbeiterbewegung in den Vereinigten Staaten 
Amerika, jo iſt der Auſſtieg des Sozialismus in Mexiko 
geradezu ein e ung Ziege der Arbeiter⸗ 
klaſſe. Die mexikaniſche Regierung Calles bat ſich nun .nt> 
ſchieden, der Arbeiterklaſſe weit größere Vorrechte zu ger 
währen, als dies in anderen amerikamſchen Staaten bisher 
üblich war. Die amerikaniſchen Kapitaliſten fürchten dieſes 
Beiſpiel und da Mexiko die Nationaliſierung der en⸗ 
ſchätze beſchloſſen hat, verſuchen ſie mit allen Mitteln, die 
Regierung Calles zu ſtürzen und eine andere ihnen willi⸗ 
gere Kreatur als Präſidenten durchzuſetzen. Dies iſt aber 
nur möglich, wenn die Armee gewonnen wird und darum 
bedient man ſich der Generale, die willige Werkzeuge ameri⸗ 
kaniſchen Kapiſ als ſind. Von hier aus hat auch der neue 
Aufſtand jeinen Urſprung. Es handelt ſich um den Gene 
ral Serrano, der früher Kriegsminiſter im Kabinett Calles 
war. Die Regierung war von den Beſtrebungen unterrcch⸗ 
tet, hat die Generale warnen laſſen, aber ohne Erfolg. Nun 
meldet man aus Mexiko, daß der Auſſtand niedergeſchlagen 
iſt, was wohl niche ganz zutrifft, indeſſen aber auch keinen 
Zweifel daran läßt, daß die Regierung ſchließlich Sieger 
wird, nachdem Serrano gefangen genommen und durch ein 
N ch hingerichtet wurde. Serrano war Kandidat des 
Dielkapitals in Mexiko, während der Kandidat Calles ſein 
Freund, der General Obrengo iſt, der auch wohl gewählt 
werden wird. Aber bis die Wahlen ſta tgefunden haben 
* werden, dürfte Mexiko noch manche harte Stunde zu durch⸗ 
leben haben. Und wie die Kämpfe dort ausarten, hängt 
En für die Entwicklung der amerifanisden Arbeiterbewegung 
außerorden lich viel ab. 


Gerade die Revolutionen in Mexiko belehren uns dar⸗ 
über, mit welchen Mitteln gearbeitet wird, um eine fort⸗ 
ſchrit liche Entwicklung zu unterbrechen. Bringt auch die 
Nationaliſierung der Vodenſchätze in Mexiko der Arbeiter: 
klaſſe nicht unmittelbare Vorteile, jo verhindert ſie doch, 
Daß die — Arbei er ausſchließlich Ausbeutungs⸗ 
b̃bſekte amerikaniſchen Kapitals werden. Die Gewinne 
bleiben dann zum größten Teil im Lande ſelbſt und darum 
iiſt es auch möglid, die ſoz ale Stellung der Arbeiterklaſſe 
Zu ſtärken. Daß dieſe Entwicklung den amerikaniſchen Oel⸗ 
intereſſenten nich paßt, iſt durchaus verſtändlich, denn ge⸗ 
ordnete Zuſtände in Mexiko, bedeuten gleichzeitig ſtärkeren 
Einfluß der Arbeiterbewegung in dieſem Lande. Der kom⸗ 
mende Präſident Obrengo fördert durchaus den Kurs, den 
Calles eingeſchlagen hat, der jetzige Gegenkandidat Gomez, 
t ſchon früher bewieſen daß er ſich ganz unter den Ein⸗ 


9 


W 


104 
A 


fluß des amerikaniſchen Kapitals jtellen will. Und hier 
unterſtützt gerade die Kirche die ee Beſtrebun⸗ 

‚gen, ſtellt ſich in den Dienſt der amerikaniſchen Oelmagna⸗ 
© 


ken, weil auch fie weiß, daß von dieſem Tiſche mehr jette 
Brocken abfallen, als von einer Regierung, die veſtrebt iſt, 

die ſoziale Lage der Arbeiterklaſſe zu hehen. Nun ſoll man 
nicht glauben, daß den Nachrichten zufolge, die Kämpfe 
außerordentlich blutig verlaufen und an den vielen Nach⸗ 
richten von Hinrichtungen, Brandſchatzungen iſt nicht allzu⸗ 
viel, denn den dortigen Verhältniſſen en ſprechend, dürfte 
ſtcch alles nur um Plänkeleien handeln. Aber das Beiſpiel 
Mex kos zeigt, wie Kirche und Kapital gemeinſam gegen 
Arbeiterintereſſen kämpfen und darum hat auch die europä- 
iſche Arbeiterbewegung am Ausgang dieſer „Revolution“ 
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ein beſonderes Intereſſe. 
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Einzelnummer 0,20 ZI. 


London. Der engliſche Arbeiterparteitag ſetzte die Exör⸗ 
terung außenpolttiſcher Fragen fort. Zur Beſprechung 
gelangte eine Entſchließung des Exekutivkomitees, die ſich für das 
Genfer Protokoll von 1924 und für die allgemeine 
Schiedsgerichtsbarkelrt ausſpricht, Sonderpakte verur⸗ 
teiſt und die Wiederaufnahme von Verhandlungen mit 
Rußland verlangt. Der Delegierte der Eiſenbahner, Ora mp, 
begründete die Eutſchließung. Er wies u. a. darauf hin, daß die 
auswärtige Politik der engliſchen Regierung nicht geeignet jei, 
den Handel Großbritanniens zu heben. Die Anregung, einen 
Generalſtreit auszurufen, falls die Regierung ihre gefährliche 
Haltung gegenüber Nußlands nicht aufgeben ſollte, wurde von 
den Delegierten zurückgewieſen. Auch Thomas wandte ſich mit 
bemerkenswerter Schärfe gegen die Generalſtreiktheorie. 


Achitſcherin über die ruſſiſch franzöſiſchen Beziehungen 


eine Abberufung Rakowskis 


Paris. Der „Soir“ veröffentlicht ein Interview Robert 
Lecuricks mit dem Volkskommiſſar Tſchitſcherin über 


den Fall Rakowski und das Problem der franzöſiſch⸗rufſiſchen 
Beziehungen. Gegenüher den Behauptugen der franzöſiſchen 


Rechtspreſſe erklärte Tſchitſcherin u. a.: . 

Unſere Regierung hat nicht nur nicht zugeſtimmt Rakowski 
abzuberufen, ſondern fie hat ſich im Gegenteil feiner Abberu⸗ 
fung ſtändig widerſetzt. Weder Litwinow noch ich haben 
von einer Zuſtimmung unſerer Regierung in dieſer Abberufung 
geſprochen. Ich habe niemals die geringſte Unzufrie⸗ 
denheit mit Rakowski zum Ausdruck gebracht, ſondern im 
Gegenteil habe ich alle Gründe ſeiner Tätigkeit zu würdigen. 
Tſchitſcherin erklärte weiter, daß er dem franzöſiſchen Botſchafter 
auf die Erklärung, Frankreich überlaſſe es ihm, aus eigener 
Initiativo über die Abberufung Nafowsbis zu entſcheiden, zu 
verſtehen gegeben habe, die ruſſiſche Regierung habe nicht den 
eringſten Anlaß Rakowski abzuberufen. Tſchitſcherin bezeich⸗ 
krete weiter die Hetze der franzöſiſchen Rechtspreſſe gegen Rakowski 
als durchaus unzuläſſige Angriffe und Beleidigungen gegen⸗ 
über dem Botſchafter einer fremden Macht. 

Von beſonderer Bedeutung ſind die Schlußerklärungen des 
ruffiſchen Volkskommiſſars, in denen er kategoriſch ſagte, die Ab⸗ 
berufung eines Botſchafters iſt ein politiſcher Haß non 
außerordentlichem Ernſt. Nakowski iſt in Paris der treue 


Die Anleihe noch nicht per elt 

Warſchau. In der Frage der polniſchen Auslandsan⸗ 
leihe iſt noch immer keine Entſcheidung gefallen. Geſtern 
wurde der Beſchluß für Freitag angekündigt. Ta ſache iſt, 
daß die amerikaniſchen Delegierten ein großes perſönliches 
Intereſſe an dem Abſchluß der Anleihe haben. Wie we er 
berichtet wird, ſoll der Demiſſionskurs der Anleihe 90. der 
Amortiſationskurs 103 betragen. Die Anleihe ſoll zu 7 
Prozent verzinſt werden und in 33 Jahren zur Zurückzah⸗ 
lung gelangen. 15 


Die PBS. gegen den Wilnarummel 

Wilna. Entgegen früheren Nachrichten teilt das Wilnger 
Komitee der PPS. mit, daß fie n den nationaliſtichen Proteſt⸗ 
aktionen gegen Litauen nicht teilnimmt und ſich gegen Ver⸗ 
geltungsmaßnahmen wendet. Die Regelung der geipannten li⸗ 
tauiſch polniſchen Beziehungen ſoll gusſchließlich Aufgabe der 
Regierung fein und nicht nationaliſtiſcher Quertreiber. 
Ks Keine Austtiite 2 

aus der polniſchen Soziaidemofratie 

Warſchau. Die Nachrichten ſozialiſtenfeindlicher Blät⸗ 
ter über Maſſenaustritte aus der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei nach dem Ausſchluß von Moraczewski beſtätigen ſich 


nicht. Außer dem Minijterialdireftor Holowko hat 


Moraczewski bisher keinen Weggenoſſen für das ſich neu 
organiſierende Pilſudskilager gefunden. Die polniſchen So⸗ 


zialiſten erhoffen von der deutlichen Betonung ihrer oppo⸗ 


ſitionellen Stellung verſtärkten Zuſpruch aus der 
Arbeiterſchaft, wie er ſich bei den letzten Gemeindewahlen 
in verſchiedenen Teilen Polens auch bereits bemerkbar 
machte. Be 
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Mäldonald über Englands Außenpolilt 


Für eine Verſtändigung mit Rußland — Keine Revifion der Friedens- 
verträge ohne das Genfer Prokokoll — Generalſtreik im Kriegsfalle 


werden. 
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keine anderen Neſultate ergeben, als daß General 
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Zur weiteren der Debatte nahm Macdonald das Wort. 
Er erklärte u. a.: Der beſte Weg zur Unterſtützung Ruß⸗ 
lands ſef der, der ruſſiſchen Regierung keine Entſchuldigung 
für die Fortſetzung einer falſchen internationalen Bo- 
litit in die Hand zu geben. Die Moskauer Regierung habe 
keinen einzigen Schritt getan, um in gutnachbarlichen Be 
ziehungen zu den übrigen Staaten zu leben. An eine Repi⸗ 
jion des Verſailler Vertrages glaube er nicht, ſolange 
nicht die Grundſätze des Genfer Protokolls verwirklicht 


Die vom Exekutipkomitee vorgelegte Entſchließung nahm der 
Parteitag an. Dagegen wurde die Entjendung von Delegierten 
nach Nußland abgelehnt, ebenſo die Einleitung einer Propaganda 
unter der Arbeiterſchaft, die die Ausrufung des Gentrals 
ſtreits im Falle einer bevorſtehenden Kriegsgefahr vorſieht. Die 
Exekutive wurde wiedergewählt. Ihr gehört u. a. auch Clynes an. 


A 


Dolmetſcher der Sowjetregierung. Die Forderung auf Ab 
berufung kann nach ruſſiſcher Meinung nur als ein unfreund⸗ 
licher Akt gelten, der die ernſteſten Rückwirkungen auf die Ber 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern haben müßte. Ein ſolcher 
Akt ſcheint mir beſonders gefährlich, wenn er in einer 
an und für ſich ſchon ſchweren internationalen Atmoſphüäre und 

im Anſchluß an eine Campagne der reaktionären Preſſe voll⸗ 
zogen wird, deren ausgeſprochenes Ziel der Bruch zwiſchen 
Frankreich und Rußland iſt. 


Noch kein franzöſiſcher Schritt 5 
Paris. Gegenüber den Meldungen der Pariſer Abendpreſſe. 
daß der franzöſiſche Botſchafter in Moskau, Herbette, bei 5 
Tſchitſcherin eins Demarche zur Abberufung RNakow⸗ 
ſkis unternommen habe, erfährt die Telegraphen⸗Anſon von 
gut unterrichteter Seite, daß dieſe Nachricht unzutreffend 
it. Doch iſt als zicher anzunehmen, daß eine derartige Dee 
marche in Moskau bevorſteht. ee 


Brockdorff-Rantzau bei Tſchitſcherin 


Kowno. Nach Meldungen aus Moskau iſt det deutſche 
Bolſchafter Brockdorff⸗Rantzau von Tſchitſcherin empfangen wor⸗ 
den. Die Unterredung dauerte über eine Stunde. 


Jagorski-Spuk 2 

Warſchau. Die off zielle Anterſuchung der Zagorsfie 
Affäre durch den Unterſuchungsrichter iſt Donnerstag 

beendet worden; die Akten find dem Prokuralor übergeben 

worden. Die ganze Unterſuchung hat bisher angeblich 


Zagorski deſertiert bat. Dem Vernehmen nach, wird 
eine wei ere off zielle Erklärung über die gegen die Kreiſe 
um Pludski erhobenen Beſchuldigungen. wie auch über das 
Unterſuchungsreſultat nicht mehr erfolgen. N 


Spionage für Dentſchland? 5 
Graudenz. Das hieſige Kriegsgericht verurteilte den 
poln ſchen Oberleutnant Kopala wegen angeblicher 
Spionage für Deu ſchland zu zehn Jahren Ge⸗ 
fängnis. Kopala, der verſchuldet mar, ſoll verſuht 
haben. bei einer deutſchen Behörde in Polen Militärakten 
zu verkaufen. Dies war jedoch bekannt geworden und hatte * 
zur Verhaftung Kopalas geführt. 2 8 
2 N 
Eine Note der Nankengregierung 
in Moskau er 
Moskau. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt dort 
eine Noe der Nankingregierung eingetroffen, in der Ruß⸗ 10 
land um die Entſendung eines diplomatiſchen 
Vertreters gebeten wird. Ay 1 
Sozialiſtiſche Jolltkon ferenz 7 
aris. Der ſtändige Verwaltungsausſchuß der ſoz ialiſti⸗- 
ſchen Partei beſchloß Donnerstag, die geplante ſozialſſtiſche Zolle 


Die Aufffandsbewegung in Mexiko 


Neuport. Die letzien Nachrichten aus Mexito beſagen, 
daß die Aufſtandsbewegung überall niedergeſchlagen wor⸗ 
den iſt. Nur im Staate Veracruz ſollen 2000 Rebellen nochmals 
derſucht haben, ſich auſzulehnen. Artillerie fon den Auf⸗ 
ltändiſchen nicht zur Verfügung ſtehen. Regierungstruppen ſollen 
ſich bereits auf dem Anmarſch befinden, um den Kampf mit den 
Rebellen aufzunehmen. Als Führer dieſer Aufſtändiſchen⸗Trup⸗ 
pen taucht auch der Name Gomez auf, was aber bezweifelt 
werden muß, da Gomez nach amtlichen Meldungen gefangen ſein 
jo. Wie bekannt wird, beabſichtigten die Aufſtändiſchen im Falle 
ihres Sieges, Calles und Obregon hinzurichten und 
General Gomez an die Spitze der proviſoriſchen Regierung zu 
ſtellen. 

London. In Neuyork eingetroffene Berichte von der mexika⸗ 
niſchen Grenze beſagen, daß 12 Meilen von Mexiko⸗City entfernt 
ein Gefecht zwiſchen Regierungstruppen und Rebellen im Gange 
* In Mexiko ſelbſt ſollen im Verlaufe von Straßenkämpfen 

20 Perſonen getötet und 30 Perſonen verwundet worden ſein. 


Der Kampf gegen die Oppoſition 


Moskau. Die kommuniſtiſchen Blätter berichten faſt täglich 
über den Kampf der Parteileitung gegen die Oppoſition immer 
ſchärfere Formen anzunehmen ſcheint. Unter den „Sonder⸗ 
gruppen“ innerhalb der Partei, die dem Zentralkomitee ein 
Dorn im Auge ſind, da ja bekanntlich jede „Fraktionsbildung“ 
als Verletzung der Parteidiſziplin gilt, tritt nun neuerdings 
eine hervor, deren Mitglieder bemüht ſind, zwiſchen der Par⸗ 
teileitung und der Oppoſition zu vermitteln und wenn 
möglich, einen dauernden Frieden zu ſtiften. Dieſe Gruppe wird 
nach ihrem Führer die Gruppe Schklowſki genannt. Es 
ſcheint indeſſen, als ob dieſen wohlmeinendon Beruhigungspoli⸗ 
tifern nicht der geringſte Erfolg winkt. Eines der Parteiblätter, 
die „Lemingradſtaja Prawda“ hat bereits Schlowſti und feine 
Leute aufs Korn genommen und ihnen in ſchärfſter Form den 
Text geleſen, angeſichts des unerhörten Vorgehens der Oppo⸗ 
ſition könne von irgendeiner „Vermittlungsaktion“ keine Rede 
ſein. Die Haltung der „Friedensſtifter“ mache einen durchaus 
ſchwächlichen und ſogar zweideutigen Eindruck, denn Schklowfki 
habe porgeſchlagen, die Oppoſttion dadurch zu beruhigen, daß 
man ihr volle Redefreiheit gewähre. Damit gelange man nun 

wieder einmal zu dem ſo viel erörterten Thema der „Diskuſſions⸗ 
freiheit“, die zuerſt Lenin und dann mehrere Parteikongreſſe für 
ſchädlich und daher unmöglich erachtet hätten. Die unerwünſchte 
Vermittlung der um Schklowſti gruppierten Genoſſen müſſe da⸗ 
ber kurzerhand zurückgewieſen werden. Dieſe Gruppe jei im 
beſten Fall als lächerlich, wenn nicht als etwas Schlimmeres an⸗ 
zuſehen. — In der Leningrader Ortsgruppe der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei ſind nicht weniger als 64 Fälle unterſucht 
worden, in denen die Oppoſition ſich Verletzungen der Partei⸗ 
7 hat zuſchulden kommen laſſen. Wie es im offiziellen 
Bericht darüber heißt, wurde in 25 Fällen eine „Einwirkung“ 
auf die betreffenden Oppoſitionsanhänger für notwendig er⸗ 
achtet. Im allgemeinen ſei man lo milde als möglich vorge- 
gangen, da es ſich vor allem um eine „Erziehung“ der von der 
Parteilinio abgeirrten Genoſſen handelte. 


Die Echtheit der M:llerand-Mantelnote 
a an Ungarn 


Paris. Zu den Erklärungen des Grafen Beth len Über 
die Paleologue⸗Note erfährt die Telegraphen⸗Union von beſt⸗ 
unterrichteter Seite, daß die Mantelnote Mil lerands in 
der Tat deutlich den Hinweis auf die Möglichkeit einer Grenz⸗ 
berichtigung für Ungarn enthielt, und zwar ſollten ethno⸗ 
graphiſche und wirtſchaftliche Ungerechtigkeiten ausgeglichen wer: 
den. Ungarn ſollte dagegen ſeine Staatsbahnen an Frankreich 
verpachten oder verkaufen und einen Donauhafen gewähren, 
Anter dem Druck der kleinen Entente, die ſich jeder Grenzberich⸗ 
tigung widerſetzte, konnte Frankreich nicht die Grenzen präzi⸗ 
dieren. Trotzdem Angarn natürlich auf die Präzidierung be⸗ 
ſtehen mußte, ehe es bereit war. Frankreich wirlſchaftliche Kon⸗ 
zeſſionen, wie z. B. die Verpachtung der Bahnen im Königreich 
zu machen. Somit mußten die Verhandlungen mit Frankreich 
verſanden bis ein günſtigerer Augenblick für die Wieder⸗ 
aufnahme ſich bieten würde. Ueber Militärfragen iſt mit 
Frankreich nicht verhandelt worden. 


"Die Bande des Schreckens E35" m DES Bande des Schreckens 


The Terrible People / 
von N Wallace 
66) f Be 
' „Frage mich nicht über den Wetter Long! Ich erzählte dir, 
wit haben ihn hinunterſtürzen laſſen, und er müßte tot jein, aber 
vr iſt es nicht.“ 
„Ich will das Zimmer ſehen, wo er hinunterfiel,“ ſagte Rs, 
und langſam begleitete er fie nach Monkfords Zimmer. 
N iſt das und hier fiel er hinunter. Wenn en 
nicht 8 um A Mann zu töten, jo weiß ich nichts. Ich 
habe nie gedacht, daß er darauf hereinfallen würde, aber der An⸗ 
blick des Mädchens machte ihn verrückt.“ 
Sie ſchaute hinab. An den Ecken der Verſenkung waren 
Balken des Gerüſtes, die an drei Stellen mit Brettern zuſammen⸗ 
gehalten wurden. 8.5 
ei „Vielleicht iſt er gegen einen von dieſen geſtoßen und in eins 
Be. der unteren Zimmer ge llen,“ fuhr ſie fort. 
er „In das Zimmer is Erdgeſchoß kann er nicht geſtürzt dein, 
denn die Handwerker haben es abgeteilt. Alſo kommt nur Nr. 3 
in Frage, und die le hat Nr. 3 durchſucht. Außerdem 
müßte er durch den Fall betäubt worden ſein. Dieſe ganze Sache 
Le mir zätfelhaft, und ich mag nicht verſuchen, dieſes Rätſel zu 


Fi „Wohin willſt du gehen?“ fragte ſie und ſchaute dabei auf 
eine ungewöhnliche Kleidu 
„Nach der Stadt, 5 antwortete er dusweichend. „Ich muß 

iniges erledigen.“ 
f 1 „Du reißt aus!“ ſprach ſie vorwurfsvoll. 

Sei nicht närriſch!“ verſetzte er rauh. „Warum ſollte ich 
; Austeipen?“ 
„Wer anders jollte ausreißen als du?“ fragte ſie. „Wer hat 
mehr zu verlieren? Wer ſteckt mehr im Schlamm und Blut dieſer 
Schwindeleien als du? Was haſt du mit Rouch getan?“ 

Er antwortete nicht. 

„Du haſt ihn mit dem Totſchläger geſchlagen und glaubſt, daß 
er im Fluß bei den Runnymedewieſen unter Longs Wagen liegt. 
Aber das iſt nicht der Fall!“ 

Der Mann ſtarrte fie an, 


Am den balliſchen Dreibund 


Eine Erklärung des eſtländiſchen Außenminiſters 


Neval. Bei einem Preſſeempfang äußerte ſich der eſtniſche 
Außenminister Dr. Akel über den Dreihund der balti⸗ 
die Entſchädigungsfragen der reichsdeutſchen Groß⸗ 
grundbeſitzer in Eſtland. Dr. Akel betonte zunächſt, daß in ſei⸗ 
nem Beiſein Beratungen der Außenminiſter der baltiſchen Staa⸗ 
ten bezüglich Sowjetrußland und der Neutraliſierung der 
baltiſchen nicht jtatigefunden hätten. Dagegen habe er 
mit Dr. Streſemann Verhandlungen über den Abſchluß eines 
deutſch⸗eſtniſchen Handelsvertrages angebahnt. Deutſchland ver⸗ 
binde gemäß Beſchluß des Reichstages vom Jahre 1924 die Frage 
eines Abſchluſſes von Handelsverträgen mit Eſtland mit der 
Frage über die Bezahlung für die enteigneten Güter deutſcher 


Die wahl des memelländiſchen 
Landtagspräſidiums 


Memel. In der Eröffnungsſitzung des memelländiſchen Land⸗ 
tages wurden gewählt: Zum Präſidenten des Landtages von 
Dreßler (memelländiſche Landwirtſchaftspartei) mit 22 von 
27 Stimmen, zum 1. Vizepräſidenten Meier (memelländiſche 
Volkspartei), ebenfalls mit 22 von 27 abgegebenen Stimmen, 

zum 2, Vizepräſidenten Bertſchus ( ſozialdemokratiſche Partei) 
mit 21 von 27 abgegebenen Stimmen, zu Schriftführern wurden 
gewählt ein Mitglied der memelländiſchen Volkspartei und zwei 
Landwirtſchaftsparteiler. Die drei Litauer enthielten ſich der 
Stimme. Der Landtag vertagte ſich dann bis 17 Uhr zur Wahl 
der Kommiſſionen. £ 


Memel. In der Nachmittagsſitzung des memelländiſchen 
Landtages, die durch den Präſidenten von Dreßler eröffnet wurde, 
wurde zunächſt der Beſchluß des Rücktrittes des bisherigen 
memelländiſchen Direktoriums Schwellnus zur Kenntnis ge⸗ 
geben. Es kamen dann zwei Dringlichkeitsanträge zur Verhand⸗ 
lung. Der von dem italieniſchen Abgeordneten eingebrachte An⸗ 
trag bezweckte, den Einwohnern des Memelgebietes, die nicht im 
Memelgebiet geboren ſind, das Bürgerrecht zu verleihen. Die 
a al dieſes Antrages ae abgelehnt. Im weiteren 
Verlauf der Sitzung gelangte Antrag Krauß zur Annahme, 
nachdem die Geſetzesvorlage, die infolge Auflöſung des letz⸗ 
ten Landtages nicht zur Erledigung gelangte, auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Landtagsſitzung geſetzt werden ſoll. Die 
Sitzung wurde darauf geſchloſſen. Die Anberaumung der nächſten 
Sitzung bleibt dem Präſidium überlaſſen. > 


Jugoflawiſche Demarche in Sofia 
Berlin. Wie die Morgenblätter aus Belgrad melden, be: 
ſchloß der außerordentliche Miniſterrat, den jugo lawiſchen Ge⸗ 
ſandten in Sofia zu beauftragen, noch am Abend, ipätchtens 
aber Freitag wegen der Ermordung des Generals Kovatſchovitſch 
bei der bulgariſchen Regierung eine Demarche zu unternehmen. 
Ferner iſt eine ſcharfe Note an Bulgarien in Ausſicht genommen. 
Die ſüdſlawiſche Regierung wird die Auflöſung der mazedonſchen 
rganiſationen og Sollte u. zahl bi 1 hierzu 
1 ſein, rt i, mit dieſer Aufgabe ein 

N 


der als der Beauftragte des 
een vorgehen würde. 
Einer der Mörder des Generals iſt bereits verhaftet 
worden. Am Tatort wurde eine bulgariſche Handgranate ge⸗ 
funden. 


Die Tagung der engliſchen Konſervaliven 
London. Der konſervative Parteitag iſt in Cardiff 
in Anweſenheit von rund 2000 Delegierten eröffnet wor⸗ 
den. Bereits am 1. Verhandlungstage wurde eine Reihe 
wichtiger Fragen beſprochen. Mit überwältigender Mehr⸗ 
it wurde eine von den konſervativen Unterhausmitglie⸗ 
2 eingebrachte Entſchließung angenommen, die bejagt, 

der Par: eitag die Bemühungen der Regierung unter⸗ 
Mi 58 5 vor den Neuwahlen die Oberhausreform 
durch z uführen und alle Maßnahmen zur Sicher⸗ 
8211. 9 des „Volkswillens“ durch eine öffentliche zweite 
Kammer e x . er vo 


„Er liegt nicht im Fluß?“ fragte er mit heiſerer Stimme. 
„Wer hat dir das geſagt?“ 

„Er lebt und war nicht im Wagen, als du ihn in den Fluß 
fahren ließeſt. Rouch ſprang vor der Kreuzung bei „ 
heraus. Anſcheinend kam er wieder zur Beſinnung.“ 

Es entſtand eine Totenſtille, dann fuhr er fort: 

„Woher weißt du das?“ ö 

„Der Mann in der Garage erzählte es mir, als ich zurück⸗ 
kehrte — und deshalb bin ich hier,“ meinte ſie. „Nouch war in 
der Garage und hat an die Berlſhire⸗Polizei telephoniert. Des⸗ 
halb kamen fie hierher. Was dachteſt du denn ſonſt, du Narr?“ 

Cravpel griff ſich an die blutleeren Lippen. 

Langſam richtete er die Augen auf ſie. 

„Du haſt doch Geld?“ 

Ja, ich habe genug Geld,“ antwortete ſie. 

„Dann verlaſſe England, ſo raſch du kannſt!“ 

„Kennſt du den ſchnellſten Weg?“ fragte das Mädchen und 
ſchaute ihn ernſt mit ihren dundlen Augen an. 

„Was meinſt du?“ 

„Was iſt der beſte Weg für eine Maus, auszureißen, wenn 
die Do mit ihr ſpielt?“ fragte fie. „Denn fo weit find wir 
nun 

. Unis ſchaute er ſich um. 

„Ruf ſie lieber an und warne ſie!“ 

„Ich habe ſchon unten telephoniert,“ meldete ſie, „und was 
d mit w 2 t i⸗ 
en auf An Vellaſße net a ae 
„Es bleibt dir nur ein Weg, um herauszukommen, Junge, und 
das iſt der Weg, den Jackie ging.“ 

Vor ihrem Blick ſenkte er die Augen. Es hatte keinen Zweck 

„Du weißt es.“ 


mehr, ſich vor ihr zu verſtellen. 

„Ich mußte,“ ſagte er leiſe. 

„Ich weiß,“ nickte fie, „aber es iſt der einzige Weg für dich, 
um herauszukommen. Wohin gehſt du?“ 

„Ich will meinen Wagen Holen.“ 

„Soll ich dir ſagen, wie weit du mit dem Wagen kommſt?“ 
fragte ſie, während ſie die Hände in die Hüften ſtützte und den 
Rücken der Tür zuwandte. 


„Sag' doch, was du meinſt!“ rief er. 


Sn Demgegenüber weiſe man auf eſtniſcher Seite 
darauf hin, daß man die Entſchädtgungsfrage notwen⸗ 


ſchen Staaten, über den Handelsvertrag mit Deutſchland und digenfalls durch ein Schiedsgericht der Löſung zuführen 


müſſe. Bezüglich der Zuſammenarbeit der baltiſchen 
Staaten betonte der Außenminiſter, daß nach feiner fe ſten 
Ueberzeugung die Zukunft der baltiſchen Staaten Eſtlands, 
Lettlands und Litauens nur unter der Bedingung geſichert ſei, 
falls dieſe Staaten in politischer und wirtſchaftlicher Beztehung 
ſich ſo eng zuſammenſchlöſſen, wie dieſe überhaupt 
zwiſchen ſelbſtändigen Staaten möglich ſei. Dieſer Bund werde 
ſtark genug ſein, die Unabhängigkeit der Staaten 
gegen irgendwelche Angriffe von außen zu verteidigen. 


Zum deufich-jngoflamiiche ı n Sandels- 
Verkrag 


Berlin. Wie die Telegraphen⸗Anion erfährt, iſt der in 
Berlin unterzeichnete deulſch⸗jugo bawiſche Handelsvertrag die 
Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Jugoſlawien nun⸗ 
mehr grundſätzlich und endgültig auf der Baſis der Menſtbegün⸗ 
ſtigung, nachdem dies bereits 1921 durch ein Propiſorium feſt⸗ 
gelegt worden war. Die Zollabreden halten ſich jedoch nur in 
engen Grenzen. Die deutſche Liſte iſt ſehr kurz, die „ 
un faßt 40 Poſitionen. Der Vertrag iſt auf 2 Jahre abgeſch hloſſen 
und tritt 20 Tage nach Uebergabe der Ratifikationsurkunde in 
Kraft. Er kann 6 Monate vor Ablauf gekündigt werden. Die 
deutſchen Konzeſſionen beziehen ſich in der Hauptſache auf land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe, und zwar u. a. meiſt auf Pflaumen, 
Hopfen und Fiſche. Die jugoflawiſchen Zugeſtändniſſe beziehen 
ſich in der Hauplſache auf deutſche Fertigwaren und zwar u. a. 
auf Arznei⸗Waren, Bleiſtifte, Oberleder uſw., u. a. auch auf 
Textilwaren. Neben dem Handelsvertrag iſt ein Niederlaſſungs⸗ 
abkommen unterzeichnet, das alle diesbezüglichen Fragen regelt 


Der Kampf um Peking 


London. In Peking oingelaufene Berichte beſagen, daß an 
der Pebbing⸗Hankau⸗Giſenbahnlinje der entſcheidende Kampf um 
den Beſitz der Hauptſtadt begonnen hat. Den Hauptitreit- 
kräften Tihangtiolins ſteht das Gros der Schanghaikräfte 
gegenüber, insgeſamt etwa 80 000 Mann. 

Der ſtellvertretende Außenminiſter Wutſchi äußerte ſich 
über die militäriſche Lage. Er erklärte, daß zwar mit einem 
weiteren Rückzug der Muldentruppen gerechnet werden müſſe 
daß aber doch Tſchangtſolin Peking behaupten werden. 


Neuer Konzeſſionsvertrag 
zwiſchen Somjetrußland und Krupp 
Moskau. Das Volkskommiſſariat beſtätigt einen Kon- 
zeſſionsvertrag mit der Firma Krupp, der bis zum 1. Dezember 
1958 gilt. Die Firma Krupp verpflichtet ſich, auf einem Gelände 
von 32 000 Hektar rationelle Landwirtſchaft und Vieh⸗ 
zucht zu betreiben. Durch Einfuhr ven Zuchtſchafen ſoll die 
Schafherde bis 1986 auf 36.000 Schafe werden. 
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Die Wiener Anruhen 
Ablehnung des Amneſtieantrages. 


Wien. Der Juſtizausſchuß hat geſtern die Beratung des 
ſozialdemokratiſchen Antrags auf Amneſtie für alle Juli⸗Verhaf⸗ 
teten beendet. Der Ausschuß lehnte in namentlicher Abſtimmung 
den Amneſtieantrag mit fünfzehn gegen elf Stimmen 
ab. In der Debatte käm Juſtizminiſter Dr. Dinghofer u, a. auf 
die vorgekommene geſetzwidrige Auswahl von Schöffen zu 
ſprechen und teilte mit, daß der Präſident des Straflandesgerichts 
ſtrenge Weiſungen erhalten habe, die eine Gewähr dafür böten, 
daß bei der Zuweiſung der Schöffen kein Fehler mehr unters 
laufen könne. Was die Erſchießung eines jungen Zuckenbäcker⸗ 
lehrlings am zweiten Tage der Juliunruhen durch die Polizei 
betreffe, jo habe ſich die Polizei in jener Gegend im Zuſtande 
der Notwehr befunden. 


„Ich weiß, daß an jedem Tor zwei Berkſhire⸗Poliziſten ſtehen 
und einer davon hat ein Motorrad. Es iſt ebenſowenig möglich, 
von Heartseaſe fortzutommen wie aus der Hölle!“ ſagte fie. 

Sie verließ einen gebrochenen Mann. Er ſaß am Dil, biß 
auf feine Nägel und überdachte alle Meglichkeiten von geſtern. 
Er machte neue Pläne und verwarf ſie ebenſo ſchnell, wie er ſie 
entwarf. Da hörte er, wie ihn eine Stimme auf dem Gang rief. 
n auf, 2 8005 die Tür und ſtand dem Wetter Long gegen⸗ 


x 


39. 


* 


Nur zwei Streifen Heftpflaſter, ein viereckiges Slückchen Vers 


bandswatte auf der Stirn und die abgeſchürfle Haut verrieten als 
einzige Merkmale den Abſturz Longs. Dem Benehmen und der 
Geſprächigkeit nach war er immer noch der alte Wetter Long. 
„Was Leichen anbetrifft,“ meinte er, „find Sie der übelſte 
. der jemals exiſtierte. Alſo Sie hatten eine 


Unterhaltung mit meinem Beitr hire⸗Kollegen — dem Inspektor f 


aus Windſor? Ein ganz guter Kerl, aber ſehr arm an Ein⸗ 
fällen. Wie gefällt Ihnen ſeine Kronzeugenidee?“ 

Endlich fand Cravel feine Sprache wieder 

„Wo kommen Sie denn her?“ 

„Woher?“ fiel der Wetter ihm ins Wort. „Aus dem Ir⸗ 
gendwoher' hierher. And wenn Sie wiſſen wellen, wo das ‚Is 
gendwoher' liegt, will ich es Ihnen verraßen. Es liegt in Nr. 3. 
Vielleicht wäre ich dort geſtorben, aber zufällig war der allerbeſte 
Samariter da.“ 

„Wo iſt Nora?“ 

„Es ſcheint, Sie meinen Miß Sanders. Sie ift auf dem Wege 
nach London. Cravel, Sie ſind doch ein koloſſaler Dummkopf! 
Zu welchem Zwecke hat Sie der Infpeftor in Ihr Zimmer herauf. 
genommen, um ſich dort mit Ihnen faſt eine Viertelſtunde zu 
unterhalten? Inzwiſchen haben wir Miß Sanders forlgeſchafft. 
Mein Freund hatte ſich ſchon in den frühen Morgenſtunden Ihren 
Hauplſchlüſſel geborgt, und ich habe mir die Gelegenheit, als Sie 
unten waren, zunutze gemacht und Ihr Zimmer unterfucht. Es 
freut mich, daß Sie zu jener Zeit nicht heraufgekommen find, denn 
ſonſt hätte ich unter Umſtänden einen Weg einſchlagen mülſſen, 
der der Gerichtsbarkeit einen Teil ihrer Arbeit erlparte. Oder 
mit anderen Worten, ich hätte Ihnen den Hals umgedreht. Sie 
wiſſen, warum ich jet hier bin?“ 


(Bortjegung fatge.) 
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Bolniich-Schlefien 


Bie Kommuniſtenfurcht 


Bor dem Staatspräſidentenbeſuch hatten nicht nur die Feſt⸗ 
komitees mit ihren Vorbereitungen zu tun, ſondern auch unſere 
Polwei entfaltete eine fieberhafte Arbeit. Unermüdlich ſuchte 
ſie nach verdächtigen Elementen, die den geplanten Verlauf der 
Empfangsfeierlichkeiten irgendwie ſtören konnten. And es dürfte 
gar nicht ſo „zufällig“ ſein, wenn gerade vorige Woche bei einer 
ganz annehmbaren Anzahl von Arbeitern, die bei unſeren Be⸗ 
hörden im Geruche ſtehen, Kommuniſten zu fein, gründliche 
Hausſuchung gehalten worden iſt. Dabei iſt es aber nicht geblie⸗ 
ben, denn wie wir ſchon bereits berichten konnten, ſind in 
Königshütte, Janow und Myslowitz einige der Verdächtigten 
verhaftet und hinter Numero Sicher gebracht worden. Geſtern 
find nun alle Verhafteten, es handelt ſich um 6 Mann, wieder 
auf freien Fuß geſetzt worden. 

Es iſt uns nichts Neues mehr, daß die Behörden den kom⸗ 
muniſtiſch gerichteten Elementen ihre höchſte Auſmerkſamkeit wid⸗ 
men und ſie ſeit Jahren unter ihre ſpezielle Obhut genommen 
hat. Davon zeugen die nicht wenigen Kommuniſtenprozeſſe, die 

man aber eigentlich als ſolche gar nicht bezeichnen kann und 
die ſtändig fi wiederholenden Hausſuchungen und Verhaftun⸗ 
gen. Wir ſympath'ſieren gewiß nicht mit dieſer politiſchen 
Richtung, haben dazu auch keine Urſache, doch es ſcheint uns, als 
wenn die Behörden in punkto Kommuniſtenſiſtierungen zu viel 
des Guten tun. Ob die Verhaftungen, wie in dem heute behan⸗ 
delten Falle, wirklich erforderlich waren? Man verhaftet und 
entläßt nach einigen Tagen, letzteres deshalb nur, weil die Ver⸗ 
dachtsmomente ſich nicht als hinreichend herausſtellen; damit iſt 
für die Behörde die Sache abgetan. Aber für die Betroffenen 
iſt die Sache nicht ſo einfach überhaupt, ſofern ſie im Arbeitsver⸗ 
hältnis ſtehen. Der Ausfall von mehreren Schichten bedeutet 
für den Arbeiter bei den gegenwärtigen Lohnverhälzniſſen ſehr 
viel und den erſetzt die Behörde ihm gewiß nicht. Und das iſt 
noch nicht die einzige Unannehmlichkeit; ſo mancher ſchon verlor 
auch ſeine Arbeitsſtelle. Das alles ließe ſich beſtimmt vermei⸗ 
den, würden unſere Behörden der kommuniſtiſchen Bewegung in 
Oberſchleſien, als ſolche kann fie noch kaum angeſprochen werden, 
weniger Bedeutung beimeſſen. In Wirklichteit verdient ſie das 
ſllatſächlich auch nicht, denn es iſt eine alte Erfahrung, daß gerade 
in Zeiten, wie wir ſie gegenwärtig haben, in denen ein Teil der 
Arbeiterſchaft beſonders hart getroffen wird, die Stimmung ſich 
naturgemäß verſchärft. Und das dann hier und da Stimmen 
laut werden, die den Behörden nicht angenehm ſind, iſt nur 
durchaus verſtändlich. Aber deswegen braucht man noch lange 
nicht an Kommuniſtenfurcht zu kranken. Aber dieſe Krankheit 
hat man hier bereits ziemlich großgezogen, was uns beweiſt. 
daß man eben ſich ſehr ſchwer in die oberſchleſiſchen Verhältniſſe 
hineindenken kann. h. 


Die Erhöhung der Angeſtelltengehälter beſtätigt 

T Der Mimiſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge in Warſchau 

bat den Schiedsspruch des Schlichtungsausſchuſſes in Kattowitz. 
nach dem die Angeſtelltengehälter in der oſtoberſchleſiſchen 

Schwerinduſtrie in den Gruppen A, B und C durch ſogenannte 

Ausgleichszulagen aufgebeſſert wurden, für verbindlich erklärt, 

und zwar mit Gültigkeit ab 1. Juli d. J. 


Um die Erhöhung des Kohlenpreiſes 
Die aus Vertretern des Miniſterpräſidiums, des Handels 
und des Verkehrsminiſteriums beſtehende Regierungstommiflion, 
die die Verhältniſſe Hinfichtlih der Höhe der Produktionskoſten 
auf oſtoberſchleſiſchen Kohlengruben unterſucht Hat, iſt nach War⸗ 
ſchau zurückgekehrt. Vom Gutachten des Miniſters für Induſtrie 
und Handel wird es nun endgültig abhängen, ob der Kohlen⸗ 

preis erhöht werden oder unverändert bleiben wird. 


„ 


Ständige Steigerung der Kohlenproduktion 

Nach den proviſoriſchen Berechnungen erzielte die Kohlen⸗ 
produktion im polniſch⸗ſchleſiſchen Kohlenrevier auch im Sep⸗ 
tember eine Steigerung von rund 40 000 Tonnen gegenüber dem 
Vormonat. Die Geſamtproduktion betrug 2 386 000 Tonnen. 
Der Export ſteigerte ſich um „000 Tonnen auf rund 800 000 Ton⸗ 
nen und auch beim Inlandsabsatz iſt eine Steigerung infolge des 
cgSinſetzenden Winterbedarfs feſtzuſtellen. 
* 


N 


Vom diesjährigen Herbſt⸗ Gartenmarkt g 
8 Um dem Publikum unter Umgehung des Kettenhandels Ges 
legenheit für einen billigen Einkauf von Gartenerzeumijien und 
zwar vorwiegend Obſt und Gemüſe als Wintervorräte zu vers 
ſchaffen, beabſichtigt die ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer, Ab⸗ 
teilung für Gartenbau in Kattowitz alljährlich ſogenannte 
Herbſt⸗Garten⸗Märkte in Kattowitz abzuhalten. Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt nicht beabſichtigt, die Ausſchaltung von Kleinhändlern, 
welche ihr Geſchäft auf ſolider Grundlage und bei angemeſſenen, 
Preiſen betreiben, eintreten zu laſſen. Jedoch ſoll der Ketten⸗ 
handel unmittelbar im Intereſſe der Produzenten und Konſu⸗ 
menten nach Kräften unterbunden werden. 
Der erſte Herbſt⸗ Gartenmarkt ſoll in Kattowitz in der Zeit 
vom 18. bis 19. Oktober im großen Saale des Reſtaurants „Ti⸗ 
voli“ in Kattowitz, auf der Beateſtraße, erfolgen. Sofern ſei⸗ 
tens der Produzenten und Verbraucher das notwendige Intereſſe 
für die Weſterabhaltung derartiger Märkte aufgebracht wird, 
was ſich auf dem diesjährigen Probemarkt zeigen dürfte, ſo 
ſollen alljährlich Mitte Oktober ähnliche Gartenmärkte in Kat⸗ 
tocwitz angeſetzt werden, welche in der Ausſtellungshalle in Kat⸗ 
ktowiß ſtattfinden ſollen. Für die Abhaltung derartiger Märkte 
ſetzt ſich, wie uns mitgeteit wird, auch die Wojewodſchaft ein, 
welche für die weitere Folge gewillt iſt, der Landwirtſchafts⸗ 
kammer entſprechende Gelder für dieſen Zweck zur Verfügung zu 
Helfen. Die ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer erſucht alle Obſt⸗ 
und Gemüſe⸗Produzenten innerhalb der Woſewodſchaft Schleſien. 
welche ihre Produkte auf den diesjährigen Gartenmarkt bringen 
wollen, eine ſchriftliche Anmeldung bei der Landwirtſchaftskam⸗ 
mer bis einschließlich 12. Oktober vorzunehmen. Außer der ge⸗ 
nauen Adreſſe ſind die einzelnen Obſt⸗ und Gemüf ſowie 
deren Qualität und die Menge anzugeben. 
Entgegengenommen werden auch Anmeldungen von Produ 
FVꝛenten außerhalb der Wojewodſchaft. 
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2. Blatt des „Bolfswille“ 
wahl in Kattowitz 


Zur Krankenkaſſen 


Am nächſten Sonntag findet wiederum die Wahl für 
den Ausſchuß der Ortskrankenkaſſe Kattowitz ſtatt. Gewöhn⸗ 
lich erregen Krankenkaſſenwahlen in der Oeffen lichkeit 
keine beſondere Auſmerkſamkeit. Dieſe Wahl aber hat in⸗ 
folge der beſonderen Umſtände eine außerordent⸗ 
liche Bedeutung. Dies ſieht man ſchon daraus, daß 
ſie im Laufe eines e bereits zum 3. Mal angeſetzt iſt. 

Bezüglich der Neuwahl für die Kattowitzer Or!skran⸗ 
kenkaſſe liegt ſchon eine lange Leidensgeſchichte hinter uns. 
Bekanntlich waren die Wahlen das erſte Mal für den 31. 
Oktober v. Is. angeſetzt. Nachdem die Gewerfi,taften bes 
reits ſämtliche Wahlvorbereitungen getroffen hatten und 

lugblätter und Stimmzettel gedruckt waren, wurde dieſe 

ahl plötzlich abgeſagt. Man behauptete nämlich, daß der 
Ausgang dieſer Wahl einen ſchlechlen Einfluß auf die kom⸗ 
= Gemeindewahl am 14. November v. Is. haben 
würde. 

Darauf fand endlich die verſchobene Wahl am 16. Ja⸗ 
nuar 1927 ſtatt. Während ſonſt Krankenkaſſenwahlen ein 
geringes Intereſſe auslöſen, ſo übertraf diesmal die 
Wahlbeteiligung alle Erwartungen. Die 
Wähler ließen es ſich nicht verdrießen, über eine Stunde zu 
warten, um ihrer Wahlpflicht zu genügen. Damals reich⸗ 
ten die deutſchen Gewerkſchaften 2 getrennte Liſten ein und 
die polniſchen Gewerkſchaften 3 Liſten. Die Deutſchen er⸗ 
hielten 19 Mandate, während die polniſchen Liſten zuſam⸗ 
men nur 15 bekamen. Es kam alfo eine glatte deut⸗ 
ſche Mehrheit fal Stande. 

„Dieſes Wahlreſultat gefiel aber verſchiedenen Leuten 
nicht. Deshalb wurden die Wahlen für ungültig erklärt 
und wir ftehen abermals am Sonntag, den 9. Oktober d. J., 
vor einer Neuwahl. Diesmal ſind aber nur 2 Liſten einge⸗ 
reicht worden und zwar eine polniſche Einheitsliſte mit 
der Nummer 1 und eine 


deuiſche Einheilsliſte mit der Nummer 2. 


Gegenüber der früheren Zerſplitterung iſt alſo eine 
Lare Scheidung zwiſchen deutſch und roln ſch eingetreten. 
Dies iſt zweifellos kein Zufall. Es iſt ein Sympton für die 
außerordentliche Verſchärſung der nationalen Gegenſätze, 
die in dem letzten Jahre in Oberſchleſien eingetreten iſt. 
Die Wahl am kommenden Sonntag wird daher mit einer 
beſonderen Erbitterung geführt werden. Die Schuld daran 
liegt zweifellos nicht auf deulſcher Seite. Es iſt klar, daß 
die immer wieder neu angeſetzte Wahl zur 
Krankenkaſſe eine ſtarke Beunruhiguna unter den Verſicher⸗ 
ten hervorgerufen hat. Neuwahlen ſind bereits ſeit langem 
notwendig. Der bisherige Ausſchuß und der Vorſtand der 
Krankenkaſſe bedürfen dringend einer Auffriſchung. Ein- 
Bo Perjonen im Vorſtand der Kaffe iſt es gelungen, eine 

ik atur im nationaliſtiſchen Sinne auszuüben. Mit beſon⸗ 
derer Freude konſtatieren die polniſchen Zeitungen in ihren 
Wahlartikeln, daß es dem Vorſtand gelungen ift. eine pol⸗ 
niſche Amtsführung in der Kaſſe einzuführen. Ob dadurch 
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N Heute kann man Oſt⸗Oberſchleſien Lang und breit durchziehen, 
ohne daß man nur ein Kilegramm amerikaniſches Schweine⸗ 


g auftreiben würde. Das Schmalz gehört hier ſeit Jahr⸗ 


zehnten zu den täglichen Nahrungsmitteln, auf das keine ober⸗ 


ſchleſiſche Arbeiterfamilie verzichten kann. Die Reglementation, 
beſſer geſagt eine Regierungsanordnung, hat hier einen Maſſen⸗ 
artikel, der unentbehrlich iſt, aus Oft-Oberkhleften ganz ver⸗ 
drängt, ohne daß Ex atz dafür geſchaffen wurde. Dieſe Maßnahme 
hat ein Freudengeſchrei bei den inländiſchen Butter⸗ und Speck⸗ 
händlern hervorgerufen, die für ihre Ware jeden Preis verlangen 
konnte. Uns ſind Tatſachen bekannt, daß in Galizien Ingenieure, 
Apotheker uſw. ſich Einfuhrſcheine für das amerikaniſche Schmalz 
beſchafft haben, die angeblich das Schmalz für Galizien brauchen, 
in Wirklichkeit aber in Oſt⸗Oberſchleſien damit ſpekulieren. Ein 
galitiſcher Ingenieur erhält Einfuhnbewilligung für das Schmalz, 
die aber einem oſtoberſchleſiſchen Kaufmann verweigert wird. 
Nun ſoll es auch bei uns beſſer werden. 

„Die polniſche Preſſe berichtet, daß der ſchleſiſche Wojewode 
beim Handelsminiſter durchgeſetzt hat, daß künftighein für Schle⸗ 
ſien die Schmalzeinfuhr liberal gehandhabt wird. Spät aber 
doch. Von einer Beſeitigung der Reglementation iſt aber keine 
Rede, obwohl dieſe Reglementation die allerärmſte Bevölkerung 
viele Millionen Zloty gekostet hat, die in den Taſchen von Spe⸗ 
kulanten verſchwunden find Warum dieſe Plagerei, frägt man 
fi da, wenn davon die Regierung auch keinen Profit hat? Das 


Eine Konferenz der Nadioſtationsleiter 
Am Donnerstag fand in Kattowitz eine Konferenz der Radio⸗ 
ſtationsleiter aus Polen ſtatt, um über das künftige Programm 
des Kattowitzer Senders zu beraten und die Sendungen einheit⸗ 
lich zu geſtalten. An der Konferenz nahm auch ein Vertreter 
des Kultusminiſteriums und der Wojewodſchaft teil. Zum künſt⸗ 
leriſchen Leiter des Kattowitzer Senders wurde Profeſſor Tie⸗ 
mieniofi aus Krakau ernannt. In den erſten Wochen ſollen 
vom Kattowitzer Sender die Programme der Stationen in 
Krakau und Poſen übertragen werden. Die Inbetriebſetzung des 
Senders verzögert ſich um mehrere Wochen, da die bei einer eng⸗ 
liſchen Geſellſchaft beſtellten Maſchinen bisher nicht eingetroffen 
ſind. Die Funktürme und der Beſprechungsraum ſowie das 
Maſchinenhaus find bereits fertiggeſtellt. h. 


0 


Der Wohnungsprozeß Smitana wiederum vertagt 

Nach erfolgter Vertagung des Kattowitzer Wohnungspro⸗ 
zeſſes am 30. Mai d. J., wurde der nächſte Verhandlungstag auf 
den geſtrigen Donnerstag feſtgeſetzt. Die Anklage richtet ſich be⸗ 
tanntlich gegen den früheren nungskommiſſar Alois Smi⸗ 
tana ſowie die Wohnungsvpermitteler und Geſchäſtsleute Nathan 
Better und Paul Hecht aus Kattowitz, denen große Verfehlungen 
durch widerrechtliche Zuweiſung von Wohnungen gegen hohes 
Entgelt zur Laſt gelegt werden. Dem Ausgang dieſes Prozeſſes, 
zu welchem ein großer Zeugenapparat aufgeboten worden iſt, 
wird aus begreiflichen Gründen mit größtem Intereſſe entge⸗ 
gengeſehen. — Da nun die beiden Mitangeklagten ſowie ein 


wird, bitten wir umiere Mitglieder, ſich rechtzeitig mit Plätzen 


Eine beſſere Schmalzverſorgung? 4 4 


aber Mitglieder der Kaffe beſchäfligt, ſorge dafür, daß nur 


Sonnabend, den 8. Ottober 1927 


eine beſſere Behandlung der Kranken erreicht wird, frage 
man nicht. Sogar in den Sozial⸗Anſtalten verſucht man 
immer wieder zunächſt ſeine poliliſchen Ziele zu erreichen. 

Die kommende Wahl erhält nach den Vorgängen in der 
Kattowitzer Stadtverordneten⸗Verſammlung eine er⸗ 
höhte Bedeutung. Da aller Vorausſicht das Katto⸗ 
witzer Stadtparlament infolge der Objtruftion der polniſchen 
Stadtverordneten aufgelöſt werden wird, jo iſt dieſe Kran⸗ 
kenkaſſenwahl ein Borip.el für die kommende Stadtperord⸗ 
netenwahl. Um ſo eifriger muß daher jeder Wahlberech⸗ 
tigte ſeine Pflicht tun! 

Aus dem Vorſtehenden geht die große Bedeutung der 
Wahl am Sonntag hervor. Ein jeder Bürger der Stadt 
Kattowitz, ob er nun Mitglied der Kaſſe iſt oder nicht, iſt 
an dem Ausgang der Wahl lebhaft intereſſiert. Dies ſollen 
Rh vor allem auch die Arbeitgeber gejagt jein laſſen! Jeder 

er ſelbſt Mitgned der Kattowitzer Ortskrankenkaſſe iſt oder 


die Liſte 
Nummer 2 
die Einheitsliſte der deutſchen Gewerkſchaften gewählt wird. 
Stimmzettel, Flugblät er und Arbeitsbeſcheinigungen ſind in 
allen Gewerkſchaftsbüros zu haben und zwar: x 
Beim Afabund, ul. Mickiewicza 8, 2. Etaoe. 
5 Bei den Freien Gewerkſchaſten, ul, Dworcowa, Zentrals 
otel. 
Bei den Chriſtlichen Gewerkſchaften, ul. sw. Jaua 10 
(Erholung). > ö 
Beim G. d. A., ul. Stara Wiejska (Goldener Stern). 
Bei den Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften, ul. Wars 
Szawska 67. i | 
Beſonders zu beachten ift, daß jeder Wähler eine Bes 
ſcheinigung ſeines Arbeitgebers mitbringen muß. Formu⸗ 
lare für dieſe Beſcheinigungen find in den obengenannten 
Gewerlſchaftsbüros zu haben. Die Arbeitgeber werden ge⸗ 
be en, die kleine Mühe der Ausfüllung dieſer Bescheinigung 
auf ſich zu nehmen. 5 werden die Bürger der 
Stadt Kattowitz, die Hausangeſtellte beſchäftigen, gebeten, 
dieſe zur Wahl zu ſchicken. Gerade auf die Stimmen dieſer 
Dienſtmädchen uſw. kommt es ſehr an, da fie einen bee 
deuenden Prozentſatz der Wähler ſtellen. Wallberechtigt 
find fämtliche Verſicherte, die am Wahltage mindeſtens 21 
Jahre alt find, ohne Nückſicht auf die Staatsangelörigkeit. 
Die Wahl ſelbſt findet am Sonntag, den 9. Oktober, von 
8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, im Nathaus in Kattowitz, 
= 4 9 in 2 Wahllokalen ſtatt. Spitzenkandi⸗ 
en ſind: 8 N 
Jankowski — Peſchka — Knappik. Be: 
Bürger und Bürgerinnen von Kattowitz! Sorgt dafür, 


daß die Liſte 
Nummer 2 


am kommenden Sonntag den Sieg davonträgt. 
Stimme kommt es an! 


Anf ib 


Er? 


Schmalz ift ein Maſſenkonſumartikel, der ohne Rückſicht auf dm 
Preis eingeführt werden muß. Hier Einſchränkungen einführen 
zu wollen, er cheint völlig unverſtändlich. Be 
Beim Schmalz ſollen alſo einige Erleichterungen eingeführt 
werden. Wo bleibt aber die Erleichterung für Heringe, Reis, 
Kaffee uſw. Dieſe Artikel ſind genau ſo wie das Schmalz 
Maſſenkonſumartikel und können durch die Inla ion 
nicht erſetzt werden. Der Hering wird von den Reichen deshalb 
gegeſſen, weil er den Appetit reizt, und der Arme ißt ihn des⸗ 
halb, weil er kein Geld für Fleiſch und Fett hat. Muß da die⸗ 
ſem armen Teufel der Hering, der vielfach ſeine einzige „Deli⸗ 
zateſſe“ bildet, unnötigerweiſe um 30 bis 50 Prozent verteuert 
werden? Die Regierung hat nichts daven und der Arme mu 
infolge dieſer Maßnahme ſelbſt auf den Hering verzichten. Man 
ſollte doch darüber bei den maßgebenden Stellen nachdenken und 
dem armen Volle aus dem Lebenswege die Dornen entfernen. 
Schmalz, Hering, Reis, Kaffee und Tee ſind alltägliche Nah⸗ 
rungsmittel des Volkes und ſind derart mit Steuern, Zöllen uf, 3 
belaftet, daß wirklich kein Platz mehr für Anordnungen vorhanden 
iſt, die eine beſondere Spekulation mit dieſen Artikeln ermög⸗ 
lichen. In Polen zahlt man die niedrigſten Löhne, dafür aber 
haben wir die höchſten Preiſe für die Maſſenkonſumartikel, weil 
in England, Deutſchland uſw. Schmalz, Heringe, Reis, Kaffee und 
Tee viel billiger ſind als bei uns. ee 


der Nieſenproſeß mit Rückſicht auf die jüdiſchen Feiertage erneut, 


diesmal jedoch nur um eine Woche, vertagt. Der nächſte Ver⸗ Br: 
handlungstermin iſt auf Donnerstag, den 13. d. M. angeſetzt. 


* 


&atfowig und Umgebung 


Deutſches Theater Kattowitz. Die große ruſſiſche Tänzerin 
Tamara Karſavina tanzt am Sonntag, den 30. Oktober, 
abends 48 Uhr, im hieſigen Stadttheater. Der Vorverkauf u 
dieſer Veranſtaltung findet bereits von Mittwoch, den 22. d. 
Mts. ab ſtatt. Da der Andrang verausſichtlich ſehr groß ſein 


zu verſehen. Vorbeſtellungen werden jetzt ſchon im Büro d 
Theatergemeinde — Telephon 1647 — entgegengenommen. Wir 
weiſen bei dieſer Gelegenheit beſonders darauf hin, daß tele⸗ 
phoniſche Vorbeſtellungen nur vormittags von 8 bis 10 Uhr und 
nachmittags ven 4 bis 6 Uhr entgegengenommen werden. — 
heutige Eröffnungsvorſtellung „Der Rosenkavalier“ findet pünkt? 
lich 7 Uhr ſtatt. Für dieſe Vorſtellung ſind nur noch wenige 
Karten im 2. Rang vorhanden. Die Abendkaſſe wird um 346 Uhr 
geöffnet. ur 
Deuifche Theatergemeinde Kattowitz. Am Mittwoch, den 12 
Oktober 1927, abends 148 Uhr, findet im Saale des ev. Gemeinde⸗ 
hauſes ein Lautenliederabend des beſtens bekannten ſteiriſchen 
Lautenſängers Sepp Summer ſtatt, der über einen glänzenden 
Bariton verfügt und ein techniſch und muſikaliſch hoch zu bewer⸗ 
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tender Künſtler iſt. Nur wenige leben, die ſich fo in Herzen hin⸗ 
Linſingen können, wie Sepp Summer. Vorbeſtekungen werden 
im Büro des Deutſchen Theaters, Telephem 1647, entgegengenom⸗ 
men. Der Vorverkauf beginnt am 8. Oktober an der Theater⸗ 
kaſſe. Die Preiſe ſind mäßig gehalten. 
Aenderungen im Kattowitzer Magiſtrat. Dr. Blume, der 
bisher das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt leitete, übernahm vom 1. 
Oktober das Wohnungsamt, ſowie das Arbeitsamt und die Ab⸗ 
teilung für allgemeine Fürſorge, während Dr. Przybylla das 
4 Wohlfahrtsamt zugewieſen erhielt. Stadtrat Maciejezyf, der die 
Jinanzabteilung leitete, übernahm außerdem das Steuerbüro und 
% Ben Jaworski, der das Militärbüro verwaltet, die ſtädtiſche 
Polizei. 
au Wechſel in der Direktion der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
Der bisherige Leiter der Kattowitzer Allgemeinen Ortsktanken⸗ 
kaſſe, Direktor Firſchke, hat am 1. Oktober ſein Amt als ſolcher 
niedergelegt. An jeine Stelle trat Vizedirektor Franckowiak. Der 
Rücktritt des Direktor Firſchke iſt nur zu bedauern, denn zugege⸗ 
ben muß werden, daß er ſich unſtreitig große Verdienſte um den 
Ausbau der Krankenkaſſe erworben hat, während man im Zweifel 
ein kann, was uns der neue Herr bringen wird. 
Konftskation deutſcher Zeitungen. Am geſtrigen Donnerstag 
i wurden von der 1. Strafkammer des Landgerichts in Kattowitz 
drei durch die Wojewodſchaft erfolgte Konfiskationen nunmehr 
durch Gerichtsbeſchluß als rechtskräftig anerkannt. Konftsziert 
wurde ſeinerzeit die Nummer 219 der „O. 3. am Morgen“ wegen 
dem Artikel Eine Stimme aus dem Reiche über die oberſchleſilche 
Not“. Ebenſo wurden ſeinerzeit zwei Ausgaben der „Oberſchleſi⸗ 
ſchen Vollsſtimme“ Gleiwitz nacheinander beſchlagnahmt, und 
zwar handelte es ſich hierbei um die Nummern 219 und 221, in 
denen die nachfolgenden Artikel beanſtandet wurden: „Briefe aus 
Polmiſch⸗Oberſchleſien“, „Der Ladekontrolleur“ und „Die Grenzfalle 
im Beuthener Stadtwald“. In beiden letztgenannten Abhand⸗ 
lungen war die Rede von angeblichen Schikanen gegenüber den 
nach Deutſchland reiſenden Badegäſten, ſowie ferner von Miß⸗ 
Helligkeiten und Unzuträglichkeiten, denen ein an der Beuthener 
Stadtwaldgrenze abgefaßter junger Mann, welcher nach Tarno⸗ 
witz abtransportiert wurde, ausgeſetzt worden ſein ſoll. 
Der tägliche Autounfall. Das Laſtauto Sl. 2082 überfuhr 
vorgeſtern auf der Schloßſtraße den Bürobeamten Franz Ziel⸗ 
kowski, der derartige Verletzungen dabei davontrug, ſo daß ſeine 
Yeberführung nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus erforderlich war. 
Die Schuldfrage an dem Unfall iſt noch nicht einwandsfrei nach⸗ 
Leichenfund. Auf den Feldern in der Nähe des Makocchauer 
ahnhofes fanden Paſſanten die Leiche eines neugeborenen 
in s weiblichen Geſchlechts, welches in ein altes Tuch einge⸗ 
wickelt war. Der Fund wurde der Makoſchauer Leichenhalle 
überwieſen und die polizeilichen Ermittelungen nach der Mutter 
aufgenommen. 
Die Siedlungsbauten im Ortsteil Zalenze. Durch das ſtädti⸗ 
ſche Bauamt wird der Bau bequemer Zufahrts⸗ und Verbin⸗ 
dungsſtraßen nach den Siedlungsbauten im Ortsteil Zalenze, 
welche ſich an der Eiſenbahnlinie Kattowitz —Bismarckhütte be⸗ 
finden, projektiert, nachdem ein Teil der Arbeiter⸗Wohnhäuſer 
m Rohbau bereits fertiggeſtellt iſt. Es handelt ſich um die An⸗ 
legung von Wegen bezw. Straßen ſowohl nach der Haup'ſtraße, 
als auch zwiſchen den einzelnen Häuferreihen. An die Aus⸗ 
ſchreibung der Straßenarbeiten will man in kürzeſter Zeit heran⸗ 
gehen und dieſe alsdann baldmöglichſt in Ausſicht nehmen, da 
e Fertigſtellung der Zufahrts⸗ und Verbindungsſtraßen noch in 
Be Jahre erfolgen ſoll. 
Königshütte und Amgebung 


Die nächſte Stadtverordnetenſitzung. Am 12. Oktober 
indet vorausſichtlich die nächſte Stadtverordnetenſitzung 
ſtatt. Nur wenige Punkte ſollen auf die Tagesordnung kom⸗ 
men und zwar der Ankauf einer Kühlmaſchine für die 
Markthalle, die Rawaregulierung uſw. Wir irren uns aber 
icht, wenn auch diesmal die Stadtväter tief in den Säckel 
eifen werden, denn aller Wahrſcheinlichkeit nach werden 
auch die Unkoſten, die der Präſidenſenbeſuch der Stadt ver⸗ 

urſachte, zur Sprache kommen. Und die Unkoſten dürften 
deſtimmt nicht gering ſein. Ziehen wir nur das Frühſtück 
uf der Skarboferme in Betracht, für 160 Perſonen kommt 
hier der Magiſtrat auf, ſo kann man ſich ſchon einen kleinen 
Koſtenvoranſchlag machen. Zwar war das Früfſtück, wie 
us verſichert wird, dürftig genug, dafür braucht es aber 
nicht billig zu ſein. Dann hören wir weiter, daß von den 
polniſchen Fraktionen dem Stadtpräſidenten eine Beſchwerde 

a wird wegen des Zweiklaſſenſyſtems. welches bei 
dem Frühſtück angewandt wurde. — Da ſind wir wirklich 
neugierig, was für einen Verlau 


netenſitzung nehmen wird. 


f die kommende Stadiverord- 


Vom Einwohnermeldeamt. Die Klagen des Publikums 
über das ſtundenlange Warten vor den Büros des Melde⸗ 
amtes wollen nicht verſtummen. Es geht nicht weiter an, 
das ſich Meldende ſchon in aller Frühe anſtellen und 

nicht einmal abgefertigt werden können. Manche müſſen 
mehreremals umkehren. Dadurch können die Meldetermine 
unmöglich innegebalten werden. Die Auſſichtsbehörde möge 
iim Intereſſe des Publikums mehr Beamte in das Meldeamt 
fſetzen, wenn die jetzt zur Verfügung ſtehenden Kräfte zur 
Bewälli ung der Arbeit nicht ausreichen. Die gegenwärti⸗ 
gen Verhäl niſſe find jedenfalls unerträalſch. das Publikum 
wartet eine baldige Aenderung zum Beſſeren. 
Winterkartoffeln für die ärmere Bevölkerung. Die 
Verteilung der Winterkartoffeln für die ärmere Bevölke⸗ 
rung durch die Sladt ſoll im Oktober ſtattfinden. Wer An⸗ 


‚einen Bezirk, jo daß anzunehmen iſt, daß auch die anderen 
Bezirksvorſteher ſchon jetzt annehmen. Im übrigen müſſen 
wir unſere Verwunderung ausſprechen, daß die Bekannt⸗ 
machungen über die Kartoffelverteilung nicht einheitlich 
vor ee werden und zwar vom Magiſtrat aus. Warum 
man wieder die Bezirksvorſteher allein wurſteln. Was 
ein Brei dabei gewöhnlich herauskommt. weſß man ja. 
heute darüber Klagen geführt werden, fo ſind fie be⸗ 
tigt und wir wollen nicht, daß in dieſem Jahre ſich die⸗ 
t Unzulänglichkeiten einſtellen, wie ſie im vorigen 
ehre zu verzeichnen waren. 5 N 2 
Die Entlaſſungen auf Piaſt. Die Verwaltung der Skarbo⸗ 
beabſichtigte belanntlich die gänzliche Einſtellung des 
ichtes in Neuheiduk. Wichtige Gründe konnte ſie dafür 
nicht angeben und jo verſagte die Regierung, aber nicht 
shalb allein, die Zuftimmung dazu, nachdem auch die Ge⸗ 
ſowie die Belegſchaft bei ihr vorſtellig geworden iſt. 


en wir, daß die Verwaltung 48s Mann vom 


5 


Piaſt auf andere Anlagen verſetzt und 25 Mann enklaſſen habe. 


s mit dem 
ntereſſierten 


Damit will die Skarboferme vordemonſtieren, daß 
Piaſt tatſächlich nicht geht. Und wie uns aus 
forlzufahren, das heißt, allmählich verſetzen, entlaſſen und 
eines Tages die Oeffentlichkeit vor vollendete Tatſachen ſtellen, 
vielleicht erſt, wenn wir die Wahlen zum Schleſiſchen Sejm 
hinter uns haben. Denn die ſind der eigentliche Grund, wes⸗ 
halb ſchon am 1. Oktober die Einſtellung nicht erfolgte, befürch⸗ 
tete man doch in polniſchen Kreiſen allgemein, daß durch die 
Einſtellung dieſer halbſtaatlichen Anlage, eine ſchwere Verſtim⸗ 
mung innerhalb der Arbeiterſchaft eintreten könnte, welche auf 
die Wahlen nicht ohne Einfluß bliebe. Gegen die Verſetzungen 
iſt zwar nicht viel zu machen, aber wie man uns mitteilt, haben 
die Entlaſſenen bereits beim Betriebsrat Proleſt eingelegt, und 
werden dann, falls dieſer nicht berückſichligt wird, klagbar vor⸗ 
gehen. Man muß abwarten, wie die Angelegenheit ſich geſtalten 
wird, denn immerhin iſt es ſonderbar, daß die Slarboferme 
Leute entläßt, während die anderen Geſellſchaften Neueinſtel⸗ 
lungen vornehmen. Dazu kommt noch. daß der Abatz der Skar⸗ 
boferme, wie wir aus ihren Angeſtelltenkreiſen hören, ein ſehr 
guter iſt und in den letzten Monaten die Produkkion erheblich 
geſteigert wurde. Das iſt doch eigentümlich. Wenn man aber 
bedenkt, daß gerade die Skarboferme, was Arbeiterfreundlichkeit 
und Auspowerung anbetrifft, an der Spitze von allen Anter⸗ 
nehmungen marſchiert, ſo iſt alles begreiflich, nur nicht, daß die 
Regierung, die an der Skarboferme ſtark intereſſiert iſt und 
deren höchſter Vertreter noch vor kurzem erklärt hat, die Nöten 
des oberſchleſiſchen Arbeiters ſehr gut zu verſtehen, ſo ſtill⸗ 
ſchweigend bei Seite ſteht. N h. 
Aus dem Fahrplan. Nach dem neuen Eiſenbahnfahr⸗ 
plane verkehren die Züge vom 1. Oktober ap von Kön'gs⸗ 
hütte nach Kattowitz um: 0 17, 1.51, 414 D. 431, 708, 
7.58 D, 8 42, 940, 10 01, 10 20 D, 11.26 13 16. 15 01, 15 30, 
16.11, 17.35, 19 35, 20 05, 21.47. Nach Beu ben: 209, 
3 28. 5 18. 7.16, 1240, 13.43. 14 36, 15 51. 17.16, 19 01, 19 34, 
19.57 D. 21.11. — Nach Lublinitz über Brzeziny: 640, 10 04, 
11 34, 23 33. — Nach Poſen: 051 D, 12 58 D, 22 07 D. — 
Nach Bismarckhütte: 5 01. 12.43 R. 18 37. — Nach Chor⸗ 
zow: 4 27, 12 12 R. 15 07. 

Düfte in der Hauptbahn. Beritt man die Früfzüge, 
gleichgültig ob die nach Kattowitz oder Beuthen, ſo fällt 
einem ſofort ein ſtarker penetran er Geruch ein, deſſen Ur⸗ 
ſache in der ſchlechten Bereinigung der Kloſetts liegt. Dar⸗ 
über dürfte wohl keiner der Reiſenden erbaut jein. über⸗ 
haupt der mit empfindlichen Geruchsnerven. Daß dieſe Par: 
fümerien dem Eiſenbahnperſonal unbekannt find, glauben 
wir nicht recht. denn es beiteht aus durchweg ſehr gerunden 
Leuten, die alſo beſtimmt nicht ohne den Gerucheſinn ſind. 
Umso unbegreiflicher iſt es daher, wenn bisher von ihm für 
je Unterbindung dieſer Düf e keine Sorge getragen wurde. 
Hoffentlich wird das aber nachgeholt und recht bald. h. 
Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte. hat am 1. 
Juli 1925 eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in 
Todesfällen den Hinterbliebenen feiner v. Klieder mit 
einer Begräbnisheihilfe Beiſtand zu leiſten. Da von den 
B nen erklärlicherweiſe r. ein ſeßr geringer M-mntas 
beitrag zu dieſer Kaſſe erhoben werden kenn. werden die⸗ 
jenigen unſerer ſeßenden Mitbürger. welche nech ein Her: 
und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraußten übrig 
haben, herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaſſe gebeten 
Einzahlungen nimmt die Stadtſparkoſſe in . Huta 
(Sparbuch Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der 
Blindenverein im Hart hen Dienstgebäude an der ul. Glo⸗ 
wackiego 5 eine Werkſtatt, in weſcher arbortcleſe und mit⸗ 
telloſe blinde Stuhlflechter, Korgmacher und Bürtlonmocher 
beſchäftigt werden. Er kann dieſer ſchönen und dankens⸗ 
werten Aufgabe aber nur dann voll gerecht werden, wenn 


eitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge beim 
Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in feinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen. daß ihm re⸗ 
paraturbedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Repa⸗ 
kn zugewieſen werden. Ebenſo werden auch Aufträge 
auf neue Korbwaren und Büren enſaegengenommen, des⸗ 
gleichen Aufträge auf Stimmen und Reparatur von Kla⸗ 
vieren. Helft den Bedauernswerteſten unſerer Mitbürger 
zu Vardienſt und Ablenkung! 


Siemianowitßz 


Durchlauſender Beſuch. Am Mittwoch, 9% Uhr, paſſierte 
der Herr Staatspräſident mit Gefolge in 6 Autos unſere Ort⸗ 
ſchaft und ſchlug die Richtung nach Myslowitz ein. Sämtliche 
Autos, Fuhrwerke und Paſſanten mußten auf der Stelle halten 
und ſo bekam keiner unſeren höchſten Würdenträger zu Geſicht. 
Vollſtändige Geſchüftsaufgabe. Die langjährig in allen eu⸗ 
ropäiſchen Ländern bekannte Schuhfirma Tack u. Co. löſt ihre 
Filialen in Polniſch⸗Oberſchleſien auf. Darunter fallen Siemia⸗ 
nowitz, Kattowitz, Königshütte, Tarnowitz, Pleß. Rybnib, 
Sohrau. Die Arſache zu dieſer Maßnahme iſt die kolloſſale 
Steuerbeanſpruchung. Ferner ſollen die Ladenmieten faſt un⸗ 
erſchwänglich ſein. So koſtet der Eckladen von Tack u. Co. in 
Kattowitz z. B., monatlich 2100 Zloly Miete. Mit Aufgabe der 
Geſchäfte ſcheidet eine der gediegendſten Firmen aus dem Ge⸗ 
ſchäftsbereich Poln.⸗Oberſchleſien aus. Viele Angeſtellte werden 
dadurch leider wieder brotlos. 

Kammerlich ſpiele, ſteigt ab Freitag der beliebte Film 
„Wien bleibt Wien“. bg. 


Myslowitz 
Weil er nicht genug freundlich war 
Vor dem Schöffengericht in Myslowitz fand eine Verhand⸗ 
lung gegen den ehemaligen Polenführer Wojciechowsli ſtatt. 
Der Anklage lag zugrunde, daß W. eine Steuerlommiſſion in 
ſeine Wohnung nicht hereinließ als dieſelbe ſeine Wohnungs⸗ 
einrichtung ſchätzen wollte. Der Andpeklagte, der ſeit vielen 
Jahren ſchwer krank iſt, erklärte, daß ihm vom Steueramte die 
Vermögensſteuer vorgeſchrieben wurde, obwohl er cin ſteuer⸗ 
pflichtiges Vermögen gar nicht beſaß. Gegen dieſe Vorſchrei⸗ 
bung hat er rekurriert. Inzwiſchen iſt aber bei ihm der Exekutor 
erſchienen um zwangsweiſs die nichtbezahlte Steuer einzutreiben. 
Der Angeklagte hat infolge ſeiner andauernden Krankheit feine 
Wohnungseinrichtung verkauft bezw. verpfändet. Der Exekutor 
hat daher zum Pfänden nichts vorgefunden. Zwei Monate 
ſpäter erschien die Schätzungskommiſſion bei ihm. die er nicht 
hereingelaſſen hat und ihr erklärte. daß bei ihm bereits der 
Exekutor geſchätzt hat. Sein Verhalten erklärt der Angeklagte 
damit, daß er nach dem Beſuch des Vollztehungsbeamten gar kein 
Intereſſe an dem von ihm eingebrachten Rekurs mehr gehabt 
hat und daher der Kommiſſion für ihre Mühewaltung dankte. 
Der Angeklagte beſchwert ſich, daß er vor einem Jahre, als er 
ſchwerkrank darniederlag, von der Polizei dieſerhalb zur Ver⸗ 
nehmung geholt wurde und ſprach überhaupt fein Erjtaunen 


Kreiſen berichtet wird, ſo denkt ſie mit dieſer Art Demonſtration ! 
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warſchau .. . 1 Dollar ( fret — 80 
Berlin 100 % = 46.82 Amt. 
Sattomiß. . 100 Amt. = 21350 2 
a 1 Dollar = 8.95 21 

100% = 46 82 Amt. 


aus, daß hier 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft ſah ſelber ein, daß von ſeiten 
des Angeklagten eine ſtrafbare Abſicht nicht vorlag und ſtellt 
dem Gericht anheim, den Fall nach ſeinem Ermeſſen zu behan⸗ 
deln. Das Gericht ſprach den Angeklagten frei, doch meinte der 


die Staatsanwalt'chaft eingegriffen hat. Der 


Richter, daß der Angeklagte 


wicht genug freundlich mit der 
Kommiſſion umgegangen ſei. 5 


Betr ' ebsratswahler. Auf den Gieſchegruben finden am 19. 
Oktober die Betriebsratswahlen ſtatt. Die Freien Gewerk⸗ 
ſchaften Abteilung Bergarbeiter haben ebenfalls ihre Liſte wie 
im vorigen Jahre eimmereicht, welche die Nr. 1 trägt. Als 
Spitzenkand'dat iſt Denkowski Paul. 

Wieder eine Dumme erwiſcht. Die Frau K. N. aus Mys⸗ 
lowitz nahm nach dem Lohntage das Geld und begab ſich nach 
Sosnowice, um dort Winterwäſche für die Familie einzukaufen. 
Unterwegs geſellten ſich bei Radona zu ihr einige Gauner und 
zogen ſie in ein Spiel herein. Die Frau ließ ſich bewegen und 
versuchte ihr Glück im Spiel. Die Freude dauerte nicht lange 
und die Frau verlor ihr ganzes Geld, das über 30 Zloty be⸗ 
trug. Nachdem die Gauner der Frau das Geld abgenommen 
haben, zogen fie von dannen. Beſchämt kehrte die Frau ohne 
Geld und ohne Ware nach Myslowitz. Sie erſtattete bei der 
Polizei Anze ge. doch wird ihr das nit viel nützen. Das Geld 
iſt einmal weg und die Familie wurd auf die Winterwöſche vers 
zichten müſſen. 


Sckwienkochlowiß u. Umgebung 

Anträge für Verkehrskarten. Der Gemeindevorſtand macht 
bekannt, daß für das Jahr 1928 neue Anträge für die Ausſte lung 
der Verkehrskarten geſtellt werden müſſen, und zwar werden An⸗ 
träge von Perſonen angenommen, mit den Anfangs buchſtaben A 
und B am 5., 6. und 7. Oktober, C, D. E, F am 11., 12., 13. und 
14. Oktober, G und H am 18., 19., 20. und 21. Oktober, J und J 
am 25., 26. und 27. Oktober, K am 2., 3., 4., 7., 8. und 9. Novem⸗ 
ber, L am 10. und 11. November, M und N am 15., 16., 17. und 
18. November, O und P am 22., 23., 24. und 25. November, R 
und S am 29. und 30. November und 1. und 2. Dezember, St, 
Sz, T und U am 6., 7. und 9. Dezember, W und Z am 13., 14., 
15. und 16. Dezember. Die alten Verkehrskarten ſind bei 
Empfangnacme der neuen zurückzugeben. Vor dem Januar 1928 
ausgeſtellte Verkehrskarten können benutzt werden. Gültige An⸗ 
tragsformulare find beim Amtsverſtand zu haben. Zu jedem An⸗ 
trage ſind drei Paßbilder beizulegen. Für die neue Perfehrstarte 
wird eine Gebühr von 2 Zloty erhoben. 


Pleß und Amgebung 
ODberlazist. (Ausbau eines Kraftwerkes.) Das 

in Oberlazisk, Kreis Pleß, beſtehende Kraftwerk der Elseklroche⸗ 
mie A.⸗G. Schaffhauſen, in dem bisher 25 000 Kilowatt inſtalliert 
find, ſoll auf 88 000 Kilowatt ausgebaut werden. Die Mittel 
dafür ſtellt eine Schweizer Bankengruppe unter Führung der Fa. 
Brupbacher & Co. in Zürich zur Verfügung, die von dem 

25 Millionen Franks erhöhten Aktienkapital 12 Millionen Franks 
Privrilätsattien feſt übernimmt. Bei den Lieferungen ſollen 
hauplächlich Firmen der Schweizer Elektroindustrie berüchſchtigt 
werden. Durch den Ausbau würde das Werk auf ungefähr die 
gleiche Maſchinenle ſtung kommen wie das Kroct art Thorzow 
der Schleſiſchen Elektrizitäts⸗ und Gas⸗A.⸗G. 


Ry nik und Umgebung 

Falſches Geld. Auf dem Poſtamt in Rybn'k ift ein falſcher 
10⸗Zlotyſchein angehalten worden. Die Falſifikate dieſer Art 
find an dem ſchlechteren Papier und dem unklaren Druck leicht zu 
erkennen. 

Ein teurer Rehbock. „Wer den Schaden hat, braucht für den 
Spott nicht zu ſorgen.“ Das hat ein hieſiger Nimrod erfahren. 
Mit einem Freunde ging er auf den Anſtand. Da er ſchon ziem⸗ 
lich dick und kurzatmig iſt, blieb er am erſten Platz ſitzen, einer 
ſchönen Stelle am Waldrande, während ſein Jagdgeführte noch 
etwa 500 Meter weiterging. Es war noch früh am Tage und 
ziemlich kühl. Alſo ſprach der Dicke dem „Zielwaſſer“ tüchtig zu, 
das er ſich bei Mikeska hatte eingießen laſſen. Da — was iſt 
das? — Schon der Bock? — Richlig, er iſt's. Den Drilling an 
die Backe rei ßen, in der Eile ſtatt den Kugel⸗ den Schrotlauf ab⸗ 
drücken und auf pingen war eins. Ein langes klägliches Mechern 
ſchallbe dem Schützen entgegen. Er hatte ſtatt des Methods, den 
importierten, rehfarbenen Langenſalzaer Zucht⸗Ziegenbeck eines 
Beſitzers geſchoſſen Nun muß er den bezahlen und manches 
Meckern ſchallt ihm nach. 


Deufih-Oberichlefien 


Hindenburg. (Tödlicher ee Bei den Schacht⸗ 
arbeiten des Brückenkauſes im Steinhoff⸗Park ſtürzte ein 
Kippwagen die Böſchung hinunter. Der Arbeiter Paul 
Tromp wurde derart verletzt, daß er bald darauf verſchied. 
Ein zweiter Arbeiter wurde am Kopf und an der Hand ver⸗ 
leg: und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. 
Beuthen. (Schweres Unglück in der Brobeker Karbid⸗ 
fabrik.) In den geſtrigen Morgenſtunden ereignete ſich in 
der Bobreker Karb'dfabrik ein von ſchweren Folgen beglei⸗ 
teter Unfall. Ein Waggon entglelſte und fuhr in eine Am 
lonne Arbeiter, die ſich gerade an der Unfallſtelle befan⸗“ 
den. Hierbei wurden vier Arbeiter ſchwer und zwei leicht 
verletzt, einem Arbeiter iſt der Leib aufgeriſſen worden. Die 
anderen trugen Knochenbrüche und erhebliche innere Ver⸗ 
letzungen davon. Die Namen der Schwerverletzten ind: I 
Paul Kania, Paul Kokott 1 und Kokott 2 und Joſef 
Odrobinski. a ü 5 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helm rich. wohnhaft in Kröl Huta; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap.. Katowice: Druck „Vita“, naklad 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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Almen und die Wohrhaftigeit des Ftoletarütz 


Von Julius Deutſch, Wien. 


Der JFaſchismus verſprach den Ländern, die zu erobern er ſich 
anſchickte, daß er Ordnung und Ruhe, Frieden und Wohlfahrt 
bringen werde. Als ein Syſtem der Konſolidierung nach den un⸗ 
ruhigen Zeiten revolutionärer Ereigniſſe trat er ſeine Herrſchaft 
an. Aber nirgendwo hat er dieſes Versprechen erfüllt. Kein Land 
iſt durch die Gewaltherrſchaft des Faſchismus zur Ruhe gekommen. 
Im Gegenteil. In jedem Lande, das der Faſchismus mit ſeiner 
Herrſchaft zu beglücken imſtande war, iſt an die Stelle der ver⸗ 
ſprochenen Befriedigung eine vermehrte Unruhe, eine größere 
Anſicherheit des wirtſchaftlichen und politiſchen Lebens getreten. 

So war es auch in Litauen. Dieſer kleine Staat, der, zwiſchen 
Polen, Rußland und Deutſchland eingekeilt, von allem Anfange 
an eine ſehr ſchwierige Exiſtenz hatte, iſt nach den Jahren des 
Umſturzes allmählich in ein ruhigeres Fahrwaſſer geglitten. Klein⸗ 
bauern und Arbeiter teilten ſich in demokratiſcher Weiſe in die 
Regierungsgewalt und vermochten dem wirtſchaftlichen Aufbau 
des ſchwachen Staatsgebildes die erſten Grundlagen zu geben. 
Kaum war man über das Aergſte hinausgekommen, als eine Re⸗ 
volte faſchiſtiſcher Offiziere das Parlament in Trümmer ſchlug, 

eine Diktatur einer Handvoll Ehrgeizer einſetzte und die Mehr⸗ 
heit des Volkes mit brutaler Macht vergewaltigte. 

Es mag ſein, daß der Handſtreich der Offiziere zum Teil 
deshalb gelang, weil die demokratiſchen Kräfte Litauens zu ver⸗ 
trauensſelig geweſen ſind. Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter, auf 
die es in erſter Linie ankam, glaubten nicht recht daran, daß 
die junge Demokratie ernſthaft bedroht werden könnte und unter⸗ 
ließen deshalb jede planmäßige Vorbereitung der Abwehr. Wäh⸗ 
rend in dem benachbarten Lettland eine gut funktionierende 
Sellſt chutzorganiſation der Arbeiterklaſſe aufgebaut wurde, war 
dies in Litauen nicht der Fall. So konnte der überraſchende 
Handſtreich der Offiziere gelingen. 5 

Die faſchiſtiſche Herrſchaft ſtützte ſich auf keine breite Baſis. 
Lediglich einige hundert jüngere Offiziere und eine dünne Schicht 
des Großbürgertums ſind ihre Slützen. Im verjagten Parlament 
konnten die jetzigen Machthaber nicht mehr als 5 von 85 Abge⸗ 
ordneten aufweisen, die ſich zu ihnen bekannten. Der litauische 
Muffelini regiert ganz offenſichtlich nur mit Hilfe eines Teiles 
des Militärs; ſeine Herrſchaft iſt die einer kleinen militäriſchen 
Clique. 

Aber wenn es vielleicht möglich geweſen wäre, den Faſchiſten 
vor der Eroberung der Staatsmacht erfolgreich entgegenzutreten, 
war dies nun, nachdem ihr Staatsſtreich gelungen war, eine un⸗ 
gleich ſchwierigere und blutigere Aufgabe. In dem Augenblick, in 
dem die Faſchiſten einmal im Sattel ſaßen, waren die Anſtren⸗ 
gungen, ſie wieder aus ihm zu entfernen, nur unter ſchweren 
Blutopfern möglich, weil eine legale und demokrati che Aktion 
unmöglich geworden war. Gbenſo wie in den anderen faſchiſtiſchen 
Ländern wurde auch in Litauen die legale Aktion der Oppeſition 
gewalttätig unterdrückt und insbeſondere gegen die Organiſation 
der Arbeiterklaſſe richtete ſich das ganze Schwergewicht der 
Diktatur. 

In dieſer Situation war die legale Bekämpfung des Faſchis⸗ 
mus jo ausſichtslos geworden, daß aus dem Volle ſellſt heraus 
die illegale Aktion emporwuchs, der Verſuch, die faſchiſtiſchen 
Ma ber mit Gewalt zu ſtürzen. Dieſer Verſuch iſt nun miß⸗ 

glückt. Er iſt mißglückt, obwohl er ganz zweifsohne von breiten 
Volksſchichten getragen war. Nicht allein die Sozialdemokraten, 
ſondern auch die bürgerlichen Demokraten waren an ihm beteiligt 
geweſen. Aber gegen die rüchſichtslos gebrauchten Ma chinemze⸗ 
wehre und Handgranaten der faſchiſtiſchen Bataillone erwiefen ſich 
die mangelhaft ausgerüſteten Scharen der Aufſtändiſchen als 
viel zu ſchwach, obwohl fie an einigen entſcheidenden Punkten 
zahlenmäßig in der Ueberzahl waren und obwohl hinter ihnen 
die Sympathien der großen Mehrzahl des Volkes ſtanden. 
Nach der Niederwerfung des Aufſtandes begannen die Kriegs⸗ 
gerichte ihr blutiges Werk. Der Henker 3g durch das unalück⸗ 
liche Land. Während der litauiſche Premierminiſter Wolde⸗ 
maras in Genf war, um dort den zivilſierten Europäer zu 
mimen, ſchleppten ſeine Schergen in der Heimat dutzende ehren⸗ 
hafter Männer auf das Schafott. Der weiße Schrecken herrſcht 
+ No grausam und jo blutgierig als nur in irgendeinem Lande der 
Reaktion. 

Der Faſchismus hat dem litauiſchen Volke, wie jedem an⸗ 
deren Valke, das er unterjocht hat, nicht Ruhe und Frieden, 
ſondern Unruhe, Unordnung, Willkürherrſchaft und unermeßliches 
Leid gebracht. Aber dieſe Erkenntnis, die heute in Litauen ganz 
allgemein zu ſein ſcheint, hat doch nicht genug Kraft erzeugt, um 
die faſchiſtiſche Herrſchaft zu erſchüttern. So lehren denn die 
Ereigniſſe in Litauen der Aubeiterklaſſe Europas, daß der Faſchis⸗ 
mus nur ſolange erfolgreich bekämpft werden kann, ſolange er 
nicht in den Beſitz der Staatsmacht gelangt iſt. Gelingt es 
nicht, ihn von der Eroberung der ſtaatlichen Macht abzuhalten, 
dann wird die Lage der demokratiſchen Gegenkräfte ſchwer, wenn 
nicht für viele Jahre völlig ausſichtslos. Der Faſchismus iſt in 

dem Augenblicke, in dem er ſich in den Beſitz der Staatsmacht ge⸗ 
ſetzt hat und die ſtaatlichen Machtmittel rücksichtslos für feine 
Zwecke gebrauchen kann, um ein Vielfaches geſtärkt. Deshalb 
lehrt uns Litauen neuerdings mit eindrucksvoller Deudlicikeit, 
daß die beſte Waffe im Kampfe gegen den Faſchismus die Vor⸗ 
bereitung iſt. Die Abwehr gegen den Faſchismus rechtheitig zu 
organiſtern, das iſt die Lehre von Litauen für das Proletariat. 


Peking 
Ein oſtaſiatiſches Städtebild. 


Von Henry O' Hara (Neuyork). 


5 Eilzugstempo erreichen wir die Haupiſtadt Chinas Um 
alf dreißig Minuten verlaſſen wir Tientſin, um drei Uhr 
rollen wir in den Bahnhof von Peking, einen grauen, ſtattlichen 
Ziegelbau. + 

Der Bahnhof von Peking nimmt ſich ganz großſtädtiſch aus. 
Er hat bloß einen einzigen Nachteil: daß er nicht in Peking 
liegt, ſondern außerhalb des Stadtzentrums, irgendwo an der 
Peripherie. Aber das macht nichts. Peking ift wirlich nicht 
ſtarrköpfig. Kommt der Bahnhof nicht nach Peking, dann kommt 
Peking einfach zum Bahnhof. 


belle 
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Ein zweikes Konnersreu hh 
Acht Stunden lang angenagelt. — . . Gruſelgeſchichte. — Die Wiſſenſchaft 


Ende des vorigen Jahres antichambrierte bei Breslauer 
Va rietee⸗Direktoren ein junger ſchleſiſcher Bergmann mit eigen⸗ 
artigen Ambitionen. Er behauptete er könne alles das, was 
bekannte Fakire und Yogis in den letzten Jahren in deutſchen 
Varietees und Vortragsſälen gezeigt haben, viel beſſer ausführen. 
And er behauptete nicht zu viel. Er hat in der Tat, wie wieder⸗ 
holte Vorführungen im engeren Kreiſe und vor Aerzten bewie⸗ 
ſen, unter anderem die Fähigkeit, körperliche Schmerzen vollkom⸗ 
men auszuſchalten. So demonſtrierte er, wie die „Nachtausgabe“ 
berichtet, zunächſt geradezu ſpielend alle herkömmlichen Schmerz- 
loſigkeitsexperimente. Er ließ ſich durch beliebige Körperteile, 
durch die Füße, die Hände, durch die Arme und durch das Bruſt⸗ 
flaſſch Nadeln bohren, ohne Schmerz zu empfinden und Blut 
zu verlieren. Ohne weiteres duldete er auch, daß die Hände und 
Füße an Holzunterlagen angenagelt wurden. Ja, er ging weis 
ter als ſeine Vorgänger auf dieſem Gebiete und nagelt die Füße 
mit Hammer und fünfzölligem Nagel eigenhändig an den Holz⸗ 
fußboden an. Er ſetzte den Oberarm und andere Körperteile ſo 
lange den Flammen aus, bis das Feuer eine tiefe Wunde ge⸗ 
brannt hatte. Während der Nagelexperimente, von einer gering⸗ 
fügigen Narbe abgeſehen, keinerlei befondere Spuren hinterließen, 
hatte er an der verbrannten Stelle ziemliche Zeit zu laborieren. 
Das verletzte Gewebe mußte in ordnungsmäßigem Prozeß wieder 
heilen. Alle Verſuche wunden ohne Anſtrengung unternommen. 


Der junge Bergmann plauderte, während er den Nagel in 


die Füße trieb, er verſpürte nicht den geringſten Schmerz. Damals 
kam es noch nicht zu einem öffentlichen Auftreten. Mehrere 
Breslauer Wiſſenſchafter intereſſierten ſich für ihn und gewannen 
ihn für eine Reihe neuer Experimente Anter ihrer Anleitung 
führte dauerndes Training dazu, daß dieſer ſeltſame junge 
Mann beiſpielsweiſe an jeder beliebigen Körperſtelle, ſei es der 
Rücken, die Bruſt oder die Oberſchenkel, irgendwelche Zeichen, 
Buchſtaben und Zahlen in Form geröteter Linien zu erzeugen 
vermochte. Ja, in verhältnismäßig kurzer Zeit konnte er dann 
ſogar auf Wunſch auf ſeinem Körper reguläre Geſchwüre er⸗ 
zeugen, die einen Tag ſichtbar waren und dann wieder ſpurlos 
verſchwanden. 

Dieſe wiſſenſchaftliche Atmoſphäre ſchien dem Schleſier jedoch 
wenig zu behagen. Er hatte daheim in dem ſchleſiſchen Dörfchen 
Hermsdorf bei Waldenburg, wo er früher Bergmann und zuletzt 
Schuhmacher war, Frau und Kinder, die zu ernähren waren. 
Seine ungewöhnliche Fähigkeiten wollte er heiter ausbauen. In 
Kattowitz ließ ſich der ſchleſiſche Yogi, er hatte ſeinen bürgerlichen 
Namen Diebel inzwiſchen in Sin-Doler — der Mann ohne 
Schmerzen — umgewandelt, zum Beiſpiel acht Stunden lang in 
ſitzender Stellung, mit den Händen an die Holzlehne eines Seſſels 
und mit den Füßen an den Fußboden annageln und ſtellte fo 
ein zugkräftiges Schauobjekt für Neugierige dar. 

Man hatte für ihn einen rieſigen übermenſchengroßen Uhr⸗ 
pendel anfertigen laſſen: an dieſen Pendel, der in Schwingungen 
verjegt wurde, iſt Sin Dolor dann angenagelt worden. 

Später produzierte ſich Sin Delor auch einmal in Berlin. 
Dort erweckte er großes Intereſſe einiger Wiſſenſchaftler, die 
mit ihm privatim zu experimentieren wünſchten. So arbeitete 
er geraume Zeit als Verſuchsobjekt mit dem bekannten Sexual⸗ 
forſcher Magnus Hirſchfeld zuſammen. Dem kam es insbeſon⸗ 
dere darauf an, die Möglichkeit der völligen Ausſchaltung ein⸗ 
zelner Nerven an Sin Dolor zu ftudieren. Ein bekannter Ber⸗ 
liner Sanitätsarzt veranlaßte Sin Dolor dann auch dazu, ſich 
riſch zu betätigen. Es ſoll ihm gelungen ſein, im Schlaf⸗ 
zuſtand den Diebſtahl eines Brillanten chmuckſtückes aufzuklären, 
das dem Sanitätsrat abhanden gekommen war. — Jedenfalls ift 
Vorſicht geboten! 

In letzter Zeit tauchte der junge Bergmann unvermutet wie⸗ 
der in Breslau auf. Jetzt erbot er ſich das Phänomen von 
Konnersreuth am eigenen Leibe zu demonſtrieren. Das Experi⸗ 
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ich! Auch die Lokomotive mitſamt ihren Luxuswaggons ſießt 
anders aus als irgendeine europäiiche oder amerikan ſche Zugs⸗ 
garnitur. Sieht aus, als ob fie aus der Laune des Augenllids 
geborenes Requiſit der ſteriliſiert anmutenden Landſchaft wäre, 
die draußen aufſchattet. a 

Macht das die Sonne, die in China von ganz anderer Art 
iſt, Natifarbig und ermüdend, und andre Lichtwirrungen auf die 
Landſchaft projiziert? Oder macht das der Chincſe, der eigent⸗ 
lich als Kollektivum, niemals als Einzelindividuum auftritt? 
Alles trägt eine Phyſiognomie: die Landſchaft, die ſich in lang⸗ 
weiligen Wiederholungen gefällt, die Sonne, die alles in ein und 
dasſelbe Gelb taucht, der Bahnhof, der inmitten dieſer Ereimis- 
leſigkeit wuchtet, die Lokomotive, die ſich ſchläfrig und wider⸗ 
ſpruchslos auf den Geleiſen hin und herſchieben läßt. 


Und ringsum das Volk, dieser vielarmige, in unausgeſetzter 
Bewegung begriffene, immer wieder in jeinen eigenen Verſchlin⸗ 
gungen veiſtrickte Polyp. Wie das drängt und wimmelt und 
durcheinanderwogt. dieſes geſchäftige Volk, das einem anderen 
Planeten angugehören ſcheint. 

Wir landen alſo vor den Toren Pekings, in Machiaru. Nir⸗ 
gends die Spur einer Stadt. Alles um uns herum trägt am bu⸗ 
lanten Charakter, erinnert irgendwie an Fümdekorationen, an 
Ausſtellungswände, die abgeriſſen werden jellen, um neuen Platz 
zu machen. Ein abwechflungsreiches Bild. 

Nach faſt einſtündiger Wanderung auf einer ſtaub'gen, bald 
ſacht ansteigenden, bald wieder troſtlos vereimſamte Felder und 
friſch aufgeworfene Hügel überquerenden und im Zickzack hevum⸗ 
führenden Lamdſtraße kommen wir vor das Stadtlor, das alles 
in ſich ſchlingt, was ſich in feinen großen, une:ſät lichen Nahen 
ſchiebt: ganze Herden von Men chen, Wagen und Tieren, die ſich 
hier zu ammenballen und ineinander veiklnäueln und durch das 
ganze Tor ſtrömen — pauſenlos, ohne Ende. Gleichſam ein jlie- 
ßendes Band. 

Auch wir paſſieren das Tor. Sind guter Dinge, denn dahin⸗ 
ter liegt Peking, die große geheimnisvolle Stadt, in der wir 
Sieſta halten wollen. i 

Aber damit wind nichts. Denn das Tor liegt länoſt hinter 
und noch immer keine Spur von einer Stadt. Sandflächen, hier 
und dort eine Wieſe mit kärglichem Grün. Weidende Schaſherden, 
die den ländlichen Charakter der Gegend unterſtreichen. Das 
Ganze gleicht einer Wieſe, in der ſich ein paar verlorene Oaſen 
vorfinden. Weit und breit kein Haus, kein Baum, kein Strauch. 
Die ganze Landſchaft ſtrömt eine unſagbar troſtloſe Langeweile 
aus. Aber überall das pralle Sonnenlicht, als wollte es das 
Erdreich dörren, und überall ein wimmelnder Ameiſenhaufen in 
geſchäftiger Eile, einem unentwirrbaren Chaos ähnlich. Längs 
des erhöhten Straßendammes, auf dem ſich der ganze Verkehr ab⸗ 
wickelt, vorſintflutliche Gefährte neben mittelalterlichen und neu⸗ 


* 
* 


8 


ment, das er einem kleinen Kreiſe von Aerzten zeigte, gelang 
allerdings nur zum geringen Teile. Sin Dolor nagelte ſich zu: 
nächſt, neben einem Tiſche ſitzend, die linke Hand an die Tiſch⸗ 


platte. Bei dieſer Prozedur ſchaltete er jegliche Schmerzempfin⸗ 

dung aus. Sodann ſchaltete er, jo interpretierte er wenigjtens, 
die Schmerzempfindung wieder ein und verſuchte den Schmerz 
wie er ſich ausdrückt zu einem anderen Körperteil zu leiten, 


und zwar zum rechten Oberschenkel, und dort mit ſeiner Hilfe 
einen Blutaustritt zu erzeugen. Nach etwa zehn Minuten rötete 
ſich zunächſt die Haut oberhalb des rechten Knies in auffälliger 
Weiſe, und nach weiteren drei bis fünf Minuten trat an der 
betreffenden Stelle, von den Anweſenden einwandfrei beobachtet, 
tatſächlich ein Wulstropfen zutage. Damit wurde das Experiment 
abgebrochen. 

Sin Dolor hat ſeine Fähigkeiten, über die er heute verfügt, 
fih durch jahrelanges Training erworben. Auf die Möglichkeit 
der Schmerzausſchaltung brachte ihn ein Erlebnis in der Kriegs⸗ 
zeit in ruſſiſcher Gefangenſchaft, das wie eine Szene aus einem 
Abenteuerfilm wirkt. Der damals Einundzwanzigjährige ſollte 
in Wiasma, da er aus der Gefangenſchaft mit falſchen Papieren 
zu flüchten verſucht hatte, von den Ruſſen erſchoſſen werden. In 
der letzten Nacht unternahm er in der Todesangſt in jeinem 7 
Arreſthauſe, einem Holzſchuppen einen Selbſtmordverſuch, er 
ſchnitt ſich mit einer Glasſcherbe an der linken Hand die Puls: 
oder durch. Als das Blut herausquoll, waren die Selbſtmordz:⸗: 
gedanken plötzlich wieder verflogen. Mit den Fingerſpitzen fuhr 
er in Haſt den Unterarm entlang, um die Ader abzudrücken. 
Immer und immer wieder, aber das Blut floß unaufhaltſam. 
Er preßte den Mund auf die Wunde, drückte den Unterarm gegen 
den Türpfosten, aber der rote Quell rieſelte weiter. Die Angſt 
ſchien ihm Kopf und Bruſt zu ſprengen, er riß die Kleider vom 
Leibe, fühlte die Augen aus den Höhlen treten und hatte ur⸗ 
ſprünglich ein wunderbar befreites leichtes Gefühl. Er ſpürte, 
wie die Beine nachgaben, und fiel bewußtlos um. Als er auf⸗ 
wachte, lag er in einer offenen Baracke hinter dem Schuppen. 
Es war eine helle Nacht. Der erſte Blick galt der Wunde, fie 
fing wieder an zu bluten. Nach ſeiner Ueberzeugung hat ſie 
aber, und das iſt das Weſentliche an die ſem Erlebnis, während 
der Bewußlloſigkeit nicht weitergeblutet. Der elſtatiſche Wunſch 
in der Tedesangſt, fie möge aufhören, hätte mithin das Bl. 
zum Stillſtand gebracht. Der Körper des Erwachten war wie 
gelähmt. Arme und Hinterkopf waren zerſchunden, die 

hatten ihn offenſichtlich als tot aus dem Schuppen geſchleift. 
an ee 


* 


Langſam gewann der Verlaſſene Seitenlage, gog ſich 
nem Wagenrad hoch, band die Ader mit Draht ab, ſchob 
Arm und Draht noch Holz päne und ſchleppte ſich dann ins Freie 

Wie er dann ohnmächtig niederfiel, und von einem Bauern 
mitgenemmen, vier Tage lang gepflegt wurde, ſpäter nach Orſe 
gelangte, und von dort auf legalem Wege nach Deutſchland zu 
rücktransportiert wurde, das alles iſt hier belanglos. Entſchei⸗ 
dend iſt nur, daß jenes Erlebnis in der ruſſiſchen Nacht die 
Kriegszeit überdauerte und zu Experimenten reizte. Er wollte 
die Blutung willkürlich dämmen. Schnitt ſich in den Arm in 
das Bein, beobachtete das Rinnen des Mutes und verſuchte, 


Nha ma auftrat, ahmte er deſſen Nadel⸗ und Nagelexperimente 


nach vn 

Scweit die Darjtellung, die er von feinem Erlebnis gibt. Ä 
wird ſchwer nachzuprüfen ſein, ob es der Wahrheit tatſächlich 
entſpricht. Jedenfalls wäre zu wünſchen, daß der junge 2 
von Wiſſenſchaftlern ſcharf beobachtet wird, um feſtzuſtellen, in. 
wieweit ſeine Experimente der Wiſſenſchaft neues Material auf 
dieſem noch ſo unerforſchten Gebiete liefern. 


u, 
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zeitlichen hinrollen, weiden wieder Schafherden, träge, 
ſpannt, ie Sam ' 
Dann Mauern und wieder Mauern. 3 
Das große Tor Hatamen, ein feſtungsähnliches, ſtämmig 
maſſives Bauwerk, mit Pageden und Häuſern und Häuschen 
charakteriſtiſchem Zierat, iſt die Pforte Pekings. er 
Endlich, endlich taucht alſo Peking auf, unſer langerſeh 
Reiseziel. 1 
Hinter dem Hatamentor drängen ſich die Droſchken und Mar 
tiertreiber. Eine babyloniſche Klangsverwirrung ſchwirrt an 
ein vieltauſendſtimmiges Konzert. Ja, wir ſind in Peking, de 
Metropole des großen chincſiſchen Reiches. si: 
Der Baedeker ſagt: 3 
Im Süden ift die Chineſenſtadt, im Norden die Mandſchu 
ſtadt. Innerhalb der Mandſchurenſtadt liegt die kaiſerliche © 
In der Mandſchurenſtadt iſt der Tunglyamen untergebracht 
die anderen Miniſterien, liegen die eurcpäiſchen und amerika 
ſchen Amtslokale, die Geſandiſchaften, Banken und Zollämter 
ſchließlich die Hotels europäiſchen Komforts. ee 
Der Bacdecker hat leicht reden. Unmöglich, ſich in die 
Stadt, die ein halbes Dutzend Städte und Sladtteile in ſich 
schließt, zu orientieren. Die Häuſer, ſoweit ſie vorhanden f 
ehen einander ähnlich, ſind von einem gräulichen Gelb; die Mens 
ſchen — und die ſind überaus zahlreich vorhanden die Stra⸗ 
ßen, die Felder, die Gärten und Wieſen, alles ſieht einande © 
ähnlich. Der Norden gleicht auf ein Haar dem Süden, der 
Weſten ähnelt dem Norden, am beſten, man wohnt außerhalb 5 
Pekings in irgendeiner europfiſchen Goſtwirlſchaft. Dann find N 
man wenigſtens mit Sicherheit in ein Quartier. a 5 4 
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Innerhalb der Stadtmauern ſcheint nämlich noch einmal ei 
ganzes China zu liegen: Städte, Länder, Agrarwirtſchaften 
alles mögliche andre. N 
Peking iſt nämlich eine halbfertige Stadt. Obwohl 
hunderte alt, wird fie niemals den Naum innerhalb ihrer Maue 
ausfüllen. Heute weniger denn je. Denn ihre Bedeu 7 
dert ſich mit jedem Tag. Sobald fie die Initiative an eine 
bedeutungsvollen Handelsſtädte des Südens abgibt, wird ſie 
noch hiſteriſche Bedeutung haben. Kanton oder Se a 
ihr den Rang ablaufen. Der Kaufmannsſtand, der das vo 
ſchende Element der chineſiſchen Städte ift, bildet in Peking 
verſchwindende Minorität. In Peking reſidieren die Militär⸗ und 
Zivilbehörden. Die haben dem Stadtbild ſeinen Charakter auf; 
geprägt. * . 5 f 
Ju der breiten Hauptſtraße der Chineſenſtadt finden wir “a 
ſchönſten Läden. Unter ihnen ſeltſamerweiſe viele Parfüm 3 
warengeſchäfte. Neben Pariſer Spezialitäten, wohlriech 
Seifen und Parfüms (wer das kauft, das iſt wahrhaftig N 
ſel) prangen die ſchönſten Torten und Leckerbiſſen, appeti 
Obſt aller Art und Schuhriemen. N Sieh 


Vor den Kleiderläden fan: ſich die Menge. Anſcheinend 
wird dort eine große Oper aufgeführt. Wir hören nämlich Ge⸗ 


dang. oder zumindeſt etwas, was ſich dadurch anhört. Rezitative 
And Arien löſen einander ab. Das Ganze klingt europäiſchen 
Ohren ziemlich fremdartig. Dann wird eine Art Generalpauſe 


eingeſchaltet, während der die in Reih und Glied ausgerichteten 

Anzüge verkauft werden. Die Sänger find ſelbſtverſtändlich 

deine Opernſänger, ſondern bloß einfache Kommis, und was ſie 

ſingen, iſt keine Oper, ſondern einfach der Text einer in Muſik 
geſetzten Anpreiſung. Jedenfalls ein probates Reklamemittel, das 
ich Europäern zur Nachahmung empfohlen haben möchte. 

’ Dann gib's noch Uhrmacherläden, Schuhwarenläden und 
Autiquitätenläden, eigentlich Antiquitätenfabrikationsläden, denn 
dort werden zum größten Teil Talmikurioſa verkauft. die ſattſam 

bekannten, fabriksmäßig hergeſtellten Nippes „Made in England“ 
oder „Made in Japan“ oder „Made in America“. Chineſiſche 

Kurioſa ſind ſehr ſelten. Die koſten viel Geld und werden darum 

hinten herum verkauft. 

Mitten auf der Straße wächſt plötzlich Gras, richtiges grünes 
Gras. Wenn ſchon Gras auf den Straßen wächſt, ſagt ſich der 
praktiſche Chineſe, warum ſoll dieſes Gras nicht auch irgendeine 
Verwendungs möglichkeit finden.... Alſo tummeln ſich Herden 
von ſchwarzen Schweinen auf den Straßenwieſen, gefährden die 
Paſſanten und verpeſten die Atmoſphäre, die nirgends unerträg⸗ 
licher iſt als in Peking. Aber auch Schafe und Kühe miſchen ſich 


i 

in das reizvolle Bild und zaubern mitten im Herzen der Stadt 
eee .ine ländliche Idylle vor. 

ii 2 Peking iſt eigentlich ein großes Dorf. Nichts andres. Die 


Haäuſer, die ſporadiſch auftauchen, haben dorfähnlichen Charakter. 
Bloß die Straßen, breit und ſchnurgerade, die Peking durchlau⸗ 
fen, erinnern daran, daß wir uns in der Metropole Chinas auf- 
125 Halten. Aber gerät man in irgendein Nebengäßchen, dann iſt der 
nach oſtaſtiatiſchen Begriffen großſtädtiſche Charakter verwiſcht, 
man iſt mitten drin in der Einſamkeit. Am Horizont ein paar 
graue Lehmkaten. Dann Sandflächen, Wieſen und Felder. Das 
iſt alles. 
Die Hauptſtadt Chinas ähnelt in mancher Beziehung dem 
Bahnhof Pekings. Hier liegt der Bahnhof, anderswo Peking. Hier 
lliegt die Haupiſtadt, anderswo ſpielt ſich ihr vielfältiges Leben 
und Treiben ab. 

5 Aus dem Engliſchen übertragen von Siegfried Bernfeld. 


5 Rundfunt 


72 Gleiwitz Welle 250 


Breslau Welle 322,6 
19 Allgemeine Tageseinteilung: 
11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
frlichten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie 
132.55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage. Wetterbericht 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45— 14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 
Sonnabend, den 8. Oktober 1927. 15,45—16,30: Stunde mit 
Büchern. — 16,30—18: Konzert. — 18: Abt. Wirtſchaft. — 18,55 
bis 19,20: Hans Bredow⸗Schule. — 19,20 19,50: Dr. Koebiſch: 
„Die Schleſiſche Wochenbewegung.“ — 20: „Das fatale Ei.“ — 
20,40: Uebertragung aus Gleiwitz: Heitere Quartette. — 21.45 
bis 23: Uebertragung aus dem Breslauer Hallenſchwimmbad: 
Internationale Schwimmwettlämpfe. Anſchließend: Preſſenach⸗ 
> richten, Sportfunkdienſt und Tanzmuſik der Funkkapelle. 


Vortragsabend 


des im Rundfunk bestbekannten Humoristen 


Kasseneröffnung 6½ Uhr 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


aach den oorzüͤglicher Anleitungen aud berrfichen Muſtern oon 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Kreuzſtich, 3 Bände 
Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
StrikrArbeiten, 2 Bände / Blöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei 7 Sonnenſpitzen / Bunft-Stridzen 
Hohlfaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däkel⸗Hrbeiten, 4 Bände / Schiffchen ⸗Hebeiten 
Buntſtickerei, 2 Bde. / Bardauger ⸗Sticherei 
Buch der Puppenkleidung 
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Verein für volkstümliche Vorträge In Katowice 
10 Sonntag, den 9. Oktober, abends 7½ Uhr im großen Saale 
„Mascotte“ (früh. Deutsches Haus), ul. Plebiscytowa (Heinzelstr.) 


Ludwig ManfredLommel 


"Preise der Plätze: 3.— 4-- Und 3— Zloty. Steplatz 1,50 Zloty. 


Poſen — Welle 280,4. 
Sonnabend. 12,30: Militärkonzert: 13: Berichte. 
mephonkonzert. 17: Franzöſiſcher Unterricht. 
20,30: Lehars Operette. ö 
Krakau — Welle 422. 


16: Gram⸗ 
19,10: Vorträge. 


Sonnabend. 12: Wie vor. 17,15: Warſchau. 19: Vorträge. 
20,30: Warſchau. 
Warſchau — Welle 1111. 
Sonnabend. 18,15: Konzert. 19,35: Vortrag. 20,30: Leichte 


Muſik. 22,30: Tanzmuſik. 


Bern, Welle 411 — Baſel, Welle 1100. 


Sonnabend. 16: Orcheſter. 16,30: Kinderſtunde. 20: Volks⸗ 
tümlicher Abend. 21,20: Orcheſter. 
Mailand — Welle 315,8. 
Sonnabend. 1615: Wie Dienstag. 20,45: Zeitzeichen. 


Banfi, Radiotechniſcher Vortrag. Stefani⸗Nachrichten. Anderes 


Programm: Wie Montag. 
Rom — Welle 450. 
Sonnabend. 17,15: Wie Dienstag. 20,40: Uebertragung 


aus einem Theater. In Pauſen: Rezitationen. Letzte Mitteilun- 
gen. Anderes Programm: Wie Montag. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Eichenau. Bei der Ortsgruppe des B. f. A. B. wurde 
eine Arbeiterbibliothek eröffnet, die der Genoſſe Raiwa vec⸗ 
waltet. Mitglieder der Partei, des Bergarbeiterverbandes, 
des Zentralverbandes der Maſchiniſten und Heizer können 
ſich als Leſer beim Genoſſen Raiwa, Glückſtr. 12, eintragen 
laſſen. Daſelbſt werden auch Bücher eingetauſcht. 

Königshütte. Am Sonnabend, den 8. Oktober d. Is., 
abends 7% Uhr, findet im großen Saale des Volkshauſes 
anläßlich der Eröffnung der diesjährigen Winterarbeit ein 
Bunter Abend ſtatt. Hierzu ſind ſämtliche Mitglieder der 
Kulturvereine, der Freien Gewerkſchaften und der D. S. A. 
P. eingeladen. 


Beriammiungstalender 


Kattowitz. (Deutſcher Transporiarbeiternerband.) Am 
Sonntag, den 9. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet im 
Zentralhotel Kattowitz eine Mitgliederverſammlung der 
Speditions⸗ und Handelsbranche ſtatt. Referent: Gew.⸗ 
Sekr. Sowa. 

Eichenau. (Geſangverein „Einheit“.) Sonntag, den 
9. Oktober, nachmittags 3 Uhr, findet beim Herrn Jenſio⸗ 
rowski eine außerordentliche Verſammlung jtati. Vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Frauenchor Schwientochlowitz und Bismarckhütte. Sonn⸗ 
abend, den 8. Oktober, gemeinſame Probe des Frauenchores 
für das Königshütter Konzert um %8 Uhr im Uebungs⸗ 
lokale des Schwientochlowitzer Vereins. 
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Deutsche Theatergemeinde 


für Polnisch -Schlesien 
Stadttheater Katowice 
Telefon 1647 


Freitag, den 7. Oktober, abends 7½ Uhr: 
Kein Vorkaufsrecht 


Der Rosenkavalier 
Oper von Richard Strauß 


Montag, den 10. Oktober, abends 7½ Uhr: 
Abonnement und freier Kartenverkauf 


| Wallensteins Lager und die Piccolomini 
Schauſpiel von Schiller 


Mittwoch, den 12. Ottober, abends 7 ½ Uhr: 
Saal des evangeliſchen Gemeindehauſes 

g Lautenliederabend 

0 Sepp Summer 

Freitag, den 14. Oktober, abends 7½ Uhr: 


Wiener Blut g 
Operette von J. Strauß 


Montag, den 17. Oktober, abends 7½ Uhr: 
Abonnement und freier Kartenverkauf 


Der Patriot 


Tragödie von Alfred Neumann 
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KATOWICE, Ulica KOSCHYSZHI 29 - TELEFON NR. 2097 


2 


0 ‚ai 


Berbe 


Königshütte. (Kinderfreunde.) Freitag, den 7. d. 
Mts., abends 7% Uhr, findet im Dom Ludowy eine Sitzung 
der Kinderfreunde ſtatt. Tagesordnung: 1. Tätigkeitsb:⸗ 
richt. 2. Neuwahl der Kinderfreundeleilerin. Hierzu wird 
der Parteivorſtand ſowie der Ortsausſchußvorſtand herz⸗ 
lichſt eingeladen. 

Nikolai. (Achtung, Parteigenoſſen und Freigewerk⸗ 
ſchaftler.) Die Bibliothek iſt wieder in Tätigkeit. Bücher⸗ 
ausgabe am Sonnabend, den 8. Oktober, abends um 7 Uhr, 
im Vereinslokal. 

KRoſtuchna. Sonntag, den 9. Oktober, nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Herrn Weiß eine Parteiverſammlung der D. S. 
A. P. und der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Zahlreſches Er- 
ſcheinen iſt daher ſehr erwünſcht. Referent: Sejmabgeord⸗ 
neter Kowoll. . 


Vermiſchte Nachrichten 
Großwildjagd mit Maſchinengewehr. 

Die neuen Jagdgeſetze, die jetzt in Oſtafrika in Kraft ac: 
treten find, bedrohen jeden Nimrod, der in biefem Großwild⸗ 
paradies unerlaubte Methoden der Tötung anwendet, mit ſchwe⸗ 
ren Strafen. Aber aus den merkwürdigen Jagdformen, die 
unter Strafe geſtellt werden, erkennt man, wie furchtbar gewiſſe 
Nimrode in der letzten Zeit gehauſt haben. Jeder Großwildjäger 
in Uganda, der die Antilope, die er an der Küſte des Victoria 
Nyanza aufgeſpürt hat, in das Waſſer treibt und dann mit einem 
Motorboot verfolgt unad erlegt, wird mit 100 Pfund Geldſtrafe 
oder ſechs Monaten Gefängnis oder auch beiden Strafen belegt. 
Betreibt er diede Art des Jagens mehrere Male, jo ſteigt die 
Geldſtrafe auf 250 Pfund und die Gefängnisſtrafe auf 18 Monate. 
Die Verfolgung von Wild in Kraftwagen iſt überhaupt verboten, 
und damit wird endlich einem beliebten Spiel ein Ziel geſetzt. 
Antilopen, Zebras, Büffel, Giraffen und andere Tiere zu Hun⸗ 
derten niederzumetzeln. Solche Jagdexpeditionen in Kraftwagen, 
die mit Drahtverhauen gegen jeden Angriff geſichert wurden, 
waren ein beliebter Sport in Uganda, und zur Erlegung der 
Tiere bediente man ſich ſchnellfeuernder Maſchinengewehre, die 
auf dem Kraftwagen eingebaut waren. Auf dieſe Weiſe konnte 
ſolch ein „Nimrod“ mit größter Bequemlichkeit und ohne jede 
Gefahr eine rieſige Jagdbeute nach Haufe bringen, denn das 
Wild in dieſen Gebieten wird durch das Herannahen eines Kraft⸗ 
wagens noch nicht beunruhigt, ſondern umgibt ihn neugierig in 
großem Bogen. Die Tiere, die das „metallne Rhincgzeros“ an⸗ 
ſtaunen, können alſo der Reihe nach niedergemäht werden. Die 
neuen Jagdgeſetze verbieten auch die Verwendung von Exploſip⸗ 
geſchoſſen und von künſtlichem Licht bei der Jagd. Manche Jäger 
in Uganda hatten ſich mit Kugeln ausgerüſtet, die wie Bomben 
oder Granaten expledierten, wenn fie trafen. Um ganz ſicher zu 
gehen, bedienten ſie ſich außerdem bei der Jagd von Löwen, 
Leoparden und anderen gefährlichen Beſtien bei Nacht des Blitz⸗ 
lichts. Sicher geborgen auf einem Baum oder hinter einem 
Dickicht verbarrikadiert, warteten ſie auf ihren Löwen, brannten 
dann das Blitzlicht ab, blendeten damit das Tier und em 
ſchaſſen es. 

Frauenjournale und Schriftſtellerinnen in Rußland. 

In Rußland gibt es gegenwärtig 16 Zeitungen, die aus⸗ 
schließlich von Frauen geſchrieben werden und eine Tagesauflage 
von 397 000 Exemplaren haben. Außerdem erſcheinen noch ſechs 
weitere Blätter mit einer Durchſchnittsauflage von je 2000 Exem⸗ 
plaren, die ſich ausſchließlich an den weiblichen Leſerkreis der 


Pi 


nationalen Minderheiten Rußlands wenden. Die Zahl der Frauen. 


die als Zeitungsberichterſtatterinnen tätig ſind, betrug im Jahre 
1926 12 600 gegen 9000 im vergangenen Jahre. 


überwältigender Beweis sei - 
ner Güte, in der Tat, jede 
Hausfrau, die es einmal ver- 
sucht hat, ist voll des Lobes 
und wünscht nichts anderes 
mehr! Zögern Sie nicht, 
einen Versuch zu machen. 
Sie werden es erfahren: | 
| 
| 


it Persil — halbe Arbeit, 
billiges Waschen und eine un- 
vergieichlich schine Wäsche! 
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